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Mittwoch, 19. Juli 


tholiſchen Kirche zu ſchützen. „Die Staaten“, ſagt Hr. v. Schulte, 
„haben mit der katholiſchen Kirche als einer ganz genau beſtimmten, 
eine feſte Verfaffung habenden, unveränderliche Dogmen lehrenden 
Kirche verhandelt, paktirt und ſie anerkannt. Durch das Dogma vom 
18. Juli 1870 iſt dagegen die „katholiſche Kirche“ ihrer Verfaſſung 
nach gänzlich verändert, in ihrer Grundlage ſchwankend geworden. 
Der Papſt und die infallibiliſtiſchen Biſchöfe und Prieſter ſind nicht 
mehr jene katholiſche Kirche, welche die Staaten damals kannten; ſie 
bilden eine ganz neue Religioßsgenoſſenſchaft, der zwar die 
Freiheit ihres Religionsbekenntniſſt vollſtändig gewahrt bleiben mag, 
die ſich aber erſt neuerdings an den Staat um Anerkennung wenden 
müßte.” Nachdem der Verfaſſer der Denkſchrift ſodann feine Ueberzeu⸗ 
gung noch dahin ausgeſprochen hat, daß das neue Dogma mit dem 
Wohle des Staates und der Geſellſchaft ebenſo unverträglich ſei wie 
die Stellung der Biſchöfe als Staatsunterthanen mit ihrem dem 
Papſte geſchworenen Eide, nimmt er für jene Katholiken, welche die 
Infallibilität nicht anerkennen, ſomit von der katholiſchen Kirche 
nicht abgefallen, namentlich aber für die treuen Prieſter und Pfar⸗ 


Die Verſetzung des Rechtsanwalts und Notars, Juſtiz⸗Raths 
elch in Potsdam 5 das Stadtgericht in Berlin iſt auf deſſen An⸗ 
in Peu rückgenommen worden. Der Rechtsanwalt und Notar Franz 
mit Aälinchen iſt in gleicher Eigenſchaft an das Kreisgericht in Guben, 
weiſung ſeines Wohnſitzes daſelbſt verſetzt worden. 


Zur Kirchlichen Bewegung 


ſcreilt die „Nordd. Allgem. Ztg.“ einen Leitartikel wie folgt: 
des m 18. Juli des vorigen Jahres fand jene denkwürdige Sitzung 
Konzils ſtatt, welche mit der Annahme der Unfehlbarkeit des Pap⸗ 
. Daß dieſes Dogma in Deutſchland Konflikte zwiſchen der 
fachlich gewalt und der römiſchen Kirche erzeugt hat, ſteht leider that⸗ 
tereſſ feſt. Die Blätter aber, welche in der Journaliſtik die In⸗ 
Ania, der Kirche beſonders zu vertreten vorgeben, pflegen bei jedem 
bü nen Falle, wo ein Konflikt an das Tageslicht tritt, ein ſo eigen⸗ 
ict, ber Ueberraſchtſein zur Schau zu tragen, als begriffen ſie gar 
leſen woher denn die Möglichkeit eines ſolchen Konflikts komme. So 
allge wir . B. in einer Rundſchau der „Köln. Volksztg.“ von einer 
dan meinen „Katholikenhetze“; im weiteren Verlauf des Artikels wird 
n der bekannte Erlaß des Kultus⸗Miniſteriums in der Braunsber⸗ 
h erwähnt und wörtlich geſagt: 
So hat denn der Kirchenſtreit, der Krieg gegen die den Satzun⸗ 
ten Ser irche treuen Kalbe, feinen Einzug auch in Se ger 


N 
Wir un geſichts ſolcher Umdrehung des Verhältniſſes von Urſache und 
zu kung dürfte es wohl an der Zeit ſein, andere, gewichtige Stimmen 
Ich den welche ſchon geraume Zeit vor der Annahme der Un⸗ 

arkeit darauf hingewieſen haben, daß ſolche Konflikte nach Anz 
me des Dogma's entſtehen würden. Unter dem 26. Januar v. 9. 
wurde an den Papſt eine vom Kardinal Rauſcher verfaßte und von 
Mehrzahl der deutſchen Biſchöfe unterzeichnete Adreſſe gerichtet, in 
welcher u. A. gejagt wurde: 2 
„Da wi r den bedeutenderen Nationen des biſchöflichen Amtes 
legen, Mien wir Ni Stand der Dinge aus täglicher Erfahrung; 
Br und aber ſteht feſt, daß die verlangte Definition (der Unfehlbarkeit) 
Mun deinden der Religion neue Waffen liefern und auch bei beſſeren 
wi en Mißgunſt gegen die katholiſche Sache erregen würde, und 
Reg ind gewiß, daß dieſelbe in Europa wenigſtens den 
würd erungen unferer Bezirke Anlaß oder Vorwand bieten 
e, die noch beſtehenden Rechte der Kirche anzugreifen. 
Man verſtehe wohl, die unterzeichnenden deutſchen Biſchöfe ſagen 
Anlaß oder Vorwand“); fie unterſcheiden alſo zwiſchen „Anlaß 
Vorwand“ gleichwohl find fie „gewiß“, daß die Unfehlbarkeit 
N Regierungen „Anlaß bieten“ werde, gegen die Kirche einzuſchreiten. 
achdem am 13. Juli im Konzil die Abſtimmung über die Unfehlbar⸗ 
t ergeben hatte, daß 88 Biſchöfe mit non placet, 62 mit placet 

8 ta modum, die übrigen mit placet geſtimmt, erhielten die Biſchöfe 

r 16. Juli die Erlaubniß, Rom zu verlaffen; aber die der Minder- 

> verließen die ewige Stadt nicht, ohne zuvor einen letzten Verſuch 

ſührlaaben, um die Beſiegelung der päpſtlichen Unfehlbarkeit, deren ge⸗ 

Sa Folgen ihnen ja nach dem Obigen bekannt waren, abzuwen— 

wg Sie erklärten dem Papſte, daß fie von der öffentlichen Sitzung 

das 18. Juli ſich fernhalten würden, gleichwohl aber ihr Votum gegen 
Dogma erneuerten. 6 
Wir kehren“ — ſo heißt es am Schluſſe des Proteſtes — „ohne 
walſehnd zu — — dee zurück, Da Ten fo 1 Abweſenheit 
dei ti der Kriegsbefürchtungen und beſonders wegen ihrer höchſten 
der ſchen Bedürfniſſe unſere Gegenwart äußerſt nothwendig iſt, in 
Wirk merzlichen Gewißheit, daß wir wegen der gegen⸗ 
igen gen traurigen Zeitumſtände, unter unſeren Gläu⸗ 
ſtö pt n den Frieden und die Ruhe der Gewiſſen ge- 
inden werden.“ 
mupf aum jemals dürften die an ein bevorſtehendes Ereigniß ſich 
von euden Folgen im Voraus richtiger beurtheilt ſein, als in den beiden 
ſche Ang hervorgehobenen Erklärungen der Minderheit des Konzils ge⸗ 
einget Nun aber, da das damals nur erſt bevorſtehende Ereigniß 
deſſecheten, nun aber, da die Vorausſetzung der ſchlimmen Folgen 
ſchme u ſich thatſächlich bewahrheiten — nun den Erſtaunten, den 
gebli rzlich Ueberraſchten ſpielen, nun der Böswilligkeit oder dem an⸗ 
al nden Haſſe gegen die Kirche zuſchreiben, was von ſo kundiger Seite 
iſt othwendige Folge der Unfehlbarkeit vorher verkündigt worden, das 
ſuch a unſerer Auffaſſung ein ebenſo verſpäteter als verfehlter Ver⸗ 

S el Über die offenkundige Urſache der gegenwärtigen Wirren den 

eier der Täuſchung zu ziehen. 


Der de 1 4 5 5 
pfohlene » der gelehrten Welt als ausgezeichneter Kanoniſt längſt em 


ſch ft Profeſſor Dr. v. Schulte in Prag hat ſoeben eine „Denk 
ö über das Verhältniß des Staates zu den Sätzen der päpſtlichen 

ci ton vom 18. Juli 1870“ erſcheinen laſſen, welche er den Re⸗ 
r, bo gen Deutſchlands und Oeſterreichs gewidmet hat und in welchen 
oe em Satze ausgehend, daß die neuen zu Rom aufgeſtellten 
en falſch ſeien, zu dem Schluſſe gelangt, daß die katholiſchen 


St 
ſen undpürger als Bekenner einer Religion ihre Rechte reklamiren müſ⸗ 


aß ſie vom Staate verlangen dürfen, ſie als Glieder der ka⸗ 


rer, welche durch Vergewaltigung vertrieben ſind, das Recht auf ſtaat⸗ 
lichen Schutz ihrer religiöſen und kirchlichen Rechte in Anſpruch und 
fordert vom Staate: 
J., Die geſetzmäßige Erklärung: er erkenne die Dogmen des 

18. Juli 1870 nicht als die jener katholiſchen Kirche an, welche ſtaats⸗ 
grundgeſetzlich anerkannt iſt. 2. Er räume denſelben keinerlei Wirkung 
ein für das Gebiet des Staates, der Gemeinde, des bürgerlichen und 
politiſchen Rechtes. 3. Er werde jeden Verfuch, die Faſiscken Staats⸗ 
8 ins praktiſche Leben einzuführen, mit allen ihm zu Gebote 
ſtehenden Mitteln zurückweiſen. 4. Er werde die Bedrückung der Ka⸗ 
tholiken durch die der neuen Lehre zugewandten Biſchöfe nicht dulden 
und denjenigen, welche ne dies anmaßen, eventualiter in Ausſicht 

ellen: Sequeſtration der Einkünfte, welche aus der Staatskaſſe flie⸗ 
en ne irgend welche Inſtitute und Perſonen. 5. Einführung don 
Zivilſtandsregiſtern für Geburten, Trauungen, Sterbefälle, mit obli⸗ 
gatorif nr Zivilehe; Abnahme eines Reverſes reſp. Eides gegen 
die Unfehlbarkeit von allen katholiſchen Beamten und Staatsdienern 
und Einführung eines ähnlichen 1 TEEN, 6. Vollen Schutz 
der an der anerkannten katholiſchen Kirche haltenden Patrone und Ge⸗ 
meinden hinſichtlich des Kirchenvermögens. 7. Entfernung jedes 1 
biliſtiſchen Geiſtlichen von Staatsanſtalten. 8. Wo dem Staate Prä⸗ 
ſentations⸗ und Nomingtionsrechte und dergleichen auf kirchliche Bene⸗ 

zien und Aemter zuſtehen, darf er nur ſolche Geiſtliche wählen, die 

r neuen Lehre nicht huldigen 9. ? | 
* der infallibiliſtiſchen Bifchöfe r in das Gebiet 
des bürgerlichen Lebens.“ i 

Es frägt ſich nun, bemerkt hierzu die „Bresl. Z.“, ob die deutſchen 

Regierungen dieſen Mahnruf des erfahrenen Kanoniſten, der ſeine 
Anhänglichkeit und Zugehörigkeit zur katholiſchen Kirche noch niemals 
in begründeten Zweifel hat ſtellen laſſen, berückſichtigen werden. Was 
unſere eigene Stellung zu den hier allerdings ſehr klar und beſtimmt 
dargelegten Forderungen der „Altkatholiken“ betrifft, ſo haben wir die⸗ 
ſelbe ſchon zu oft zu erkennen gegeben, als daß wir uns heute noch 
darüber ausführlicher ausſprechen müßten. Wir bemerken daher nur, 
daß es uns ſelbſt hauptſächlich darauf ankömmt, daß ſich der Staat 
nicht nur zur Einführung der obligatoriſchen Zivilehe, ſondern 
auch zur völligen Trennung der Schule von der Kirche end— 
lich herbeiläßt. Auf dieſen beiden Hauptforderungen beſtehen wir im 
allgemeinen Intereſſe, im Intereſſe der bürgerlichen Ordnung, wie der 
Religionsfreiheit überhaupt. Was die ſpeziellen Forderungen der 
„Altkatholiken“ betrifft, wie fie von Herrn v. Schulte hier formulirt 
worden ſind, ſo glauben wir, daß man ſich keineswegs mit allen ohne 
Ausnahme einverſtanden zu erklären braucht und ſich trotzdem dem 
Wunſche gern anſchließen kann, daß denſelben von den Regierungen 
eine möglichſt vollſtändige, vor Allem aber eine möglichſt baldige Be⸗ 
rückſichtigung zu Theil werden möchte. 


—————ͤ ͤ¶ · ů F nr 
Deutſchland. 


Berlin, 18. Juli. Es iſt leider nicht in Abrede zu ſtellen, 
daß die undeutſch geſinnte Partei, welche Alles aufgeboten, was in 
ihren Kräften ſtand, um die nationale Verbindung des Südens mit 
dem Norden zu verhindern, ſeit der Wiederherſtellung des Reiches ihre 
Agitationen in Elſaß-Lothringen fortſetzt, um die mit der neuen 
Ordnung der Dinge unzufriedenen Gemüther noch unzufriedener zu 
machen. Zu dem Zwecke werden ganz beſonders die Schulen, wie 
ſie unter der Franzoſenherrſchaft beſtanden, als muſterhafte Einrich⸗ 
tungen geſchildert, die nun in Gefahr ſeien, dem rückſichtslos vorſchrei⸗ 
tenden Deutſchthum zum Opfer zu fallen. Zu den Blättern, welche 
ſich ein Geſchäft daraus machen, in dieſer Richtung die Stimmung 
der neuen Provinzen zu ecbittern, gehört auch die „Germania“, die 
fort und fort die bitterſten Klagen über Vergewaltigungen aus Elfaß- 
Lothringen bringt, denen man es mitunter auf den erſten Blick anſieht, 
daß ſie echt Berliner oder Mainzer Fabrikate ſind. So hat ſie vor 
einigen Tagen die Entdeckung gemacht, daß die Eigenthümlichkeiten 
Elſaß⸗Lothringens ſich hauptſächlich auf kirchlichem Gebiete finden, 
weil dort die Ordensleute ſehr verbreitet ſeien, und der Einheimiſche 
fi Kirche und religiöſe Freiheit garnicht denken könne ohne die Thä⸗ 
tigkeit der Schweſtern und Brüder in Schulen und Krankeuguſtalten. 
Alſo den franzöſiſchen Schulbrüdern und nicht den deut- 
ſchen Pädagogen muß die Erziehung der Jugend an⸗ 
vertraut worden, um die Elſaß- Lothringer in ihren Eigenthüm⸗ 
lichkeiten zu ſchonen. Unglücklicher Weiſe hat es ſich nun aber 
fo gefügt, daß während die „Germania“ die Einführung des deutſchen 


Unterrichtsſyſtems in den franzöſiſch geweſenen Provinzen zu verdäch⸗ 


tigen ſucht, in Frankreich ſelbſt das bisherige Erziehungsweſen als 
ganz unbrauchbar verurtheilt wird und durch ein anderes, der deut 
ſchen Schule entſprechendes, verdrängt werden ſoll. Wie 1866 der preu- 


ßiſche Schulmeiſter über den öſterreichiſchen, fo hat jetzt der deutſche 


a i der | 
ie fer n dns aller 


Inſerate 1½ Sgr. die ſechsgeſpaltene Zeile oder 
deren Raum, Reklamen verhältnißmäßig höher, 
ſind an die Expedition zu richten und werden für 
die an demſelben Tage erſcheinende Nummer nur 
bis 10 uhr Vormittags angenommen. 


1871. 


Schulmeiſter über den franzöſiſchen geſiegt. Das ſehen die Franzoſen 
ſelber, ja ſogar Gambetta ein, nur die Ultramontanen haben dafür kein 
Verſtändniß oder richtiger, ſie wünſchen eine Schwächung der deutſchen 
Macht durch den Rückgang der Bildung. — Wie man neulich die Erb⸗ 
ſchaft der Prinzeſſin Friedrich Karl und darauf den Ertrag der dem 
Fürſten Bismarck ertheilten Dotation unmäßig übertrieb, ſo wird jetzt 
ein ähnlicher Verſuch hinſichtlich der Domherrnſtelle des Miniſters des 
Innern gemacht. Dieſelbe fol nach Einigen jährlich 4000, nach Andern 
ſogar 12000 Thaler abwerfen. Thatſache dagegen iſt, daß die Dom⸗ 
herrenſtellen mit Einnahmen beginnen, die unter 1000 Thaler ſtehen und 
daß jeder neue Domherr zunächſt nur eine ſolche Stelle erhält. Aber 
ſelbſt die Stellen der älteſten Domherrn und der Pröpſte tragen nicht 
4000 Thlr. ein. Ebenſo iſt es unrichtig, wenn man etwas ſo Unge⸗ 
wöhnliches darin erkennen will, daß Graf Eulenburg als noch fungi⸗ 
render Beamter Domherr geworden ſei, was doch ſonſt erſt beim Rück⸗ 
tritt von einem Amte geſchehe. Unter den gegenwärtigen Domherren 
befindet ſich eine größere Zahl aktiver Statsbeamter, u. A. ein Kollege 
des Grafen Eulenburg und mehrere Oberpräſidenten. (Wenn die Sache 
nicht ungewöhnlich iſt, dann muß man ſich um ſo mehr über eine 
ſolche Einrichtung verwundern. — Red. d. Pof. Z.) — Zwiſchen der 
verſailler Regierung und der Oberleitung der deutſchen Okkupation 
beſteht gegenwärtig augenſcheinlich ein ſehr gutes Verhältniß, und es 
ſcheint, daß erſtere mit allen Kräften bemüht iſt, dasſelbe aufrecht zu 
erhalten. Dafür ſpricht u. A. ein ſehr liebenswürdiger Brief, den Herrn 
Thiers bei Gelegenheit der Rückſendung der 4 in Paris verhafteten 
deutſchen Soldaten an den General Manteuffel gerichtet und ebenſo 
die Thatſache, daß die franzöſiſche Regierung ſich aus freien Stücken 
bereit erklärt hat, bis Ende Juli ohne Rückſicht auf den wirklichen 
Stand der Okkupationstruppen die Verpflegungsgelder für 500,000 
Mann weiter zu zahlen und erſt dann nach der wirklichen Truppen⸗ 
ſtärke die Zahlungen zu leiſten. 

— Die Reiſe des Miniſters des Innern, Grafen Eulenburg, 
nach Ems wird in Verbindung gebracht mit den neulich vom Staats⸗ 
Miniſterium gefaßten Beſchlüſſen in Betreff der Stellung, welche die 
Regierung zu den durch das vatikaniſche Konzil angerichteten 
Verwirrungen einzunehmen hat. 


— Ueber die Dotationen, welche der Reichstag beſchloſſen, haben 
mehrfache Berathungen ſtattgefunden, doch noch zu keinem Entſchluſſe 
geführt. Nachträglich darf daran erinnert werden ſchreibt die „Trib.“ 
daß — ein Umftand der übrigens noch wenig bekannt iſt — der Kaiſer 
aufänglich die Summe von 11 Millionen für dieſe Zwecke gewünſcht, 
doch den Vorſtellungen ſeiner Räthe, ſich auf 4 Millionen beſchränken 
zu wollen, nachgegeben hat. Die Vertheilung hat ihre immenſen Schwie⸗ 
rigkeiten, daher die Verzögerung. Uebrigens haben die betreffenden 
Berathungen nur in den dem Kaiſer zunächſt ſtehenden Kreiſen und 
zwar in vertraulichſter Weiſe ſtattgefunden, ſo daß die Mittheilungen 
in der Preſſe darüber ſich von vorn herein nur als Vermuthungen 
darſtellen. 


— In aller Stille vorbereitet, iſt heute der allgemeine Strike 
der hieſigen Maurer plötzlich zum Ausbruche gekommen, und die 
Arbeit auf den meiſten der zahlreichen Bauten eingeſtellt worden. Wie 
die „C. S.“ mittheilt, ſollen die Ar eitgeber entſchloſſen fein, trotz der 
bedeutenden, event. ihnen oder dem betheiligten Publikum erwachſenden 
Verluſte diesmal nicht nachzugeben und den bereits bewilligten Konzeſ⸗ 
ſionen keine neuen hinzuzufügen. Die „Volksztg.“ meldet Folgendes: 
Sämmtliche größeren Bauten, wie der Bau der Zentralſtraße, in der 
Kommandantenſtraße, ſtanden geſtern till, um ſo ſtärker war aber eine 
Verſammlung beſucht, welche im Wolter’ichen Lokale ſtattfand und in 
der die weiteren Schritte zur Berathung gelangten. Nachdem vor Al⸗ 
lem und von allen Seiten zur größten Ruhe und Ordnung während 
der Dauer des Strikes ermahnt und beſonders vor jeglichen Ausſchrei⸗ 
tungen und Erzeſſen zumal bei den Bauten, auf denen noch gearbeitet 
würde, gewarnt war, beſprach man eingehend die Verhältniſſe der Ak⸗ 
kordarbeiter, welche ſich trotz 1155 ſchriftlichen Verpflichtungen von der 
Allgemeinheit nicht ausgeſchloſſen hatten und beſchloß, daß diejelben 
nur dann Dis die Arbeit wieder aufnehmen follten, wenn die Mei- 
ſter ſich verpflichteten, ihren nebenbei beſchäftigten Taglohnarbeitern die 
geforderte Verkürzung der Arbeitszeit zu bewilligen. Mehrere Meiſter 
haben bereits die Forderungen zugeſtanden. Das nur theilweiſe Zuge⸗ 
ſtändniß der Herren Kork und Lauenburg, welche den Bau des Par⸗ 
lamentsgebäudes in der Porzellanmanufaktur übernommen haben 
und die nur den dort beſchäftigten Arbeitern die Verkürzung gewähren 
wollen, führte eine längere Debatte herbei, die mit dem Reſultate en- 
dete, daß beſchloſſen wurde, trotz der Bewilligung auch am Parlaments⸗ 
ebäude nicht weiter zu arbeiten, wenn die Bewilligung nicht auch den 
Bei den anderen Bauten beſchäftigten Arbeitern zu Theil werde. — 
Eine Beſtätigung der auch in der Verſammlung gemachten Mittheilung, 
daß die Meiſter gern den Lohn erhöhen würden, finden wir bereits an 
den Anſchtagſäulen, woſelbſt 1000 Maurer für den Lohn von 15 Thlr. 
täglich alſo bei einem Aufſchlage von 23 Sgr.) von Mollendorf in der 
Villa Wuttke (Kielgan'ſche Anlagen) gefucht werden. 


München, 16. Juli. Eben ging bei dem herrlichſten Wetter der 
Einzug der Truppen zu Ende. 

„„Die Stadt hatte heute wohl um das Drei⸗ 
völkerung zugenommen; die Begei erung war 
allen Seiten regnete es Blumen und Kränze, und das Tücherſchwenken 
und Hurrahrufen nahm erſt mit dem lebten Mann, der einmarſchirte, 
ein Ende. Früh 9 Uhr war der König zu den auf dem ſogen. Ober- 
Gieſenfeld konzentrirten Truppen hinausgeritten, die ihn mit größtem 
Euthuſiasmus begrüßten. Von dort ritt er mit ſeiner Suite außer⸗ 
halb der Stadt herum, und zog daun in die via triumphalis, die 
prächtig geſchmückte Ludwigsſtraße ein. An dem Monument ſeines 
Großvaters nahm der König mit ſeiner Suite Aufſtellung. Daß ſich 
die einziehenden Truppen dem Siegesthor näherten, that Glockengeläut 
und dumpfer Nanonendonner der Bevölkerung kund. Die halbe 
Eskadron des 1. Ulanen⸗Regiments, der Feldzeugmeiſter Prinz Luit⸗ 
pold, gefolgt von allen mobil geweſenen, nicht im Verbande der 3. 
Armee geſtandenen berittenen Stabs⸗ und Ober-Offisieren und die 
Avantgarde des eiumarſchirenden Truppencorps zogen zuerſt das In⸗ 
5 auf ſich. Dann erſchien der Ker onprinz, auf den man mit 
größter Spannung gebarrt hatte, auf einem Fuchſe, den Feldmarſchall⸗ 
ſtab in der rechten Hand, Univerſitätstribüne trat ihm der 


bis Vierfache an Be⸗ 
außerordentlich, von 


An der 


——— 


erſte Bürgermeifter entgegen, 1 eine Anrede an ihn und übergab 
ihm Namens der Stadt einen Lorbeerkranz. Mit lauter, weithin ver⸗ 
nehmlicher Stimme entgegnete der Kronprinz: „Es freue ihn für die 
Armee, die er geführt und die fo Heldenhaftes geleiſtet habe, den Lor⸗ 
beer zu erhalten. Deutſchlands Hoffnungen ſeien in nie geahnter 
Weiſe erfüllt worden, ſeine Stagten hätten ſich feſt und einig zu⸗ 
fammengejchlo jen zu Einem Reich und er hoffe mit allen Deutſchen, 
daß dieſe Verbindung der deutſchen Stämme feſt, dauernd und unzer⸗ 
Zeißbar ſei. (Stürmiſches, minutenlanges Hoch!) In treuer Waffen⸗ 
brüderſchaft ſeien Nord und Süd dem Feinde gegenübergeſtanden: 
dieſe Waffenbrüderſchaft nun auch 3 zu pflegen, müſſe unſerer 
Allen Aufgabe fein. In dieſer Hof nung habe er das Weichbild 
Münchens betreten. Er danke für den herzlichen, ehrenden Empfang, 
den er mit den Truppen gefunden, er danke aber auch den Frauen und 
Jungfrauen für das, was ſie an den Verwundeten und für die Sol⸗ 
Datenwatſen gethan. Einen Schatten der Trauer werfe in das Feſt 
die Erinnerung an die braven Helden, die 45 Vaterland gefallen: 
dem ehrenden Andenken des deulſchen Volkes ſeien fie empfohlen. Und 
noch einmal danke er im Namen des deutſchen Kaiſers, des einigen 
Deutſchlands, welches der Himmel ſchützen möge. Das walte Gott!“ 
Dieſe einfachen ſchlichten Worte riefen eine ganz unausſprechliche Be⸗ 
geiſterung hervor. zum Abſchied, als er von den Tribünen ritt, reichte 
der Kronprinz den“ hrenjungfrauen wie dem Bürgermeiſter die Hand 
und weiter ging es den PH Weg. Bald nach ihm kam der Ge⸗ 
neral » d. Tann auch er wurde mit einer Rede des erſten Bürger⸗ 
mieiſters begrüßt. Weß Inhalts dieſelbe war und was der General 
cantwortet, war bei den unpaſſend gewählten Plätzen, welche den 
Mitgliedern der Preſſe eingeräumt waren, nicht zu vernehmen. Schließ⸗ 
lich überreichte eine der zweihundert Feſtjungfrauen dem General 425 7 
ſilbernen Lorbeerkranz. Und nach ihm kamen die Truppen, ſtaubig un 
unit ſtrapazirten Kleidern, aber alle guten Muthes über den herzlichen 
Empfang, der ihnen bereitet war. Mitta 8 11 Uhr hatte der erſte 
Mann der Feldgendarmerie, welche an der Spitze der ganzen Marſch⸗ 
Kolonne ritt, das Siegesthor paſſirt, es ging auf 1 Uhr, als da 
Ulgnengeſchwader daherſprengte, welches den Zug ſchloß. Es war ei 
ſchönes, herzliches Feſt, ohne Mißklang und Störung, ein Feſt der 
Verbrüderung zwiſchen Volk und Armee. | 
Der Armeebefehl, den König Ludwig zur Einzugsfeier erlaſſen 
hat, lautet vollſtändig alſo: 
„An mein Heer. Der gewaltige, Deutſchland aufgezwungene Krieg 
iſt beendet, auch Baiern zu Maaß dun ei den Ruhme. Meinem tapfer 
ren Heerc gebührt ein reiches Maß an Ehren dieſes Krieges, ohne Glei⸗ 
chen in der Geſchichte Deutſchlands. Mit deſſen wichtigſten Same 
und Belagerungen verflochten, glänzt in erfter Linie auch der bairiſch 
Name an den Tagen mächtiger Entſcheidung. ſcb⸗ Maut n und Wörth, 
Beaumont und Sedan, die Gefechte von Meſſtss iquet und Chatillo 
vor Paris, die Feldſchlachten bei Orleans und in den Ebenen er 
Loire — fie find eben de viele herrliche Denkmäler des bairiſchen Bet 
Fazunueh „Doch auch Alle, denen nicht gleich ihren nn Wafr 
enbrüdern im Kampfe zu ſiegen vergönne war: die ruppen, welchen 
der mühevolle Schutz der Verbindungen des Heeres und des beſetzten 
Beer Gebiets oblag, wie jene, welche die Deckung der eigenen Fe⸗ 
tungen und die Pflicht ſteter 70 75 für die Neukräftigung der Feld, 
armee im Heimathlande zurüchielt — auch ſie haben mit pflichttreue 
Thätigkeit ihre Aufgahe erfüllt. Mit ſtolzer Freude ſpreche ich den 
heute von Neuem meinen königlichen Dank aus meinem de r 
treuen Heere, jo wie Allen, deren Patriotismus in liebevoller Sorg 
für die leidenden Opfer des Krieges I Aus bewegtem Her: 
zen gedenke ich am heutigen Tage der Wien deren Blut dem Wohle 
des Vaterlandes flog, der ſchmerzlichen Wunden, die der Krieg geſchla⸗ 
en. In das Hochgefühl wohlbegründeten Triumphes miſcht ich die 
rauer zumal um Fene, welche ihr Leben gelaſſen, auf feindlicher Erde 
Ihre Namen mögen leuchten als erhebendes Beiſpiel höchſter Vater 
landsliebe im Glanze unverwelklichen Nachruhmes. Und nun, Ihr 
Tapferen alle meines Heeres, bewahret und pfleget auch unter den 
Segnungen des Friedens die echten De l durch welche Ihr 
denſelben und wiedergewonnen! Und auch Ihr, die Ihr nun in die 
bürgerlichen Verhältniſſe zurückkehrt oder ausſcheidet aus den Reihen 
der Armee — möget auch Ihr jener herrlichen Tugenden ſtets einge⸗ 
denk ſein, daß fie in lebendiger Kraft ſich erhalten in meinem Volke 
und das Vaterland in Euren Söhnen dereinſt den Heldenmuth der 
Väter wieder finde.“ 
Es folgen nun zahlreiche Ordensverleihungen und Belobungen⸗ 


Die Entführung. 
Eine Kloſtergeſchichte von Guſtav Raſch. 
Erſtes Kapitel. 
Im Lager Garibaldi's vor Capua. 
(Fortſetzung.) 
Neugierig betrachteten mich die Calabreſen und Nationalgardiſten 
und ließen ſich von ihrem Kommandanten den Inhalt unſeres Geſprä⸗ 
ches in das Italieniſche überſetzen. Plötzlich wurde ein kleiner junger 
Mann in der Garibaldiſchen Infanterie-Uniform in die Wachtſtube 
geführt. „Nicht wahr“, redete er mich in deutſcher Sprache an, „Sie 
ſprechen auch Deutſch?“ 
„Allerdings“, erwiderte ich, „wie ſollte ich nicht? 
Deutſcher.“ | 
Da lachten die Calabreſen, als fie mich die Sprache der „Bava- 
resi“ ſprechen hörten, wieſen auf meinen blonden Schnurrbart und 
pre hen unter ſich davon, daß ich doch wohl ein Spion ſei, und daß 
ſie mich doch wohl noch todtſchießen würden. Währenddem erzählte mir 
der kleine junge Mann, daß er aus Breslau gebürtig und auf der dor⸗ 
gen Univerſität Theologie ſtudirt habe. Zugleich fügte er hinzu: 
„Wenn Sie ein gutes Gewiſſen haben, können Sie ganz ruhig ſein.“ 
Die etwas nach einem Kandidaten der Theologie ſchmeckende Ant: 
ſwort verdroß mich, und ich brach das Geſpräch mit den Morten ab: 
„Bekümmern Sie ſich um Ihr eigenes Gewiſſen. Wollen Sie mir aber 
euren Dienſt erweiſen, ſo erſuchen Sie den erſten Offizier, dem Sie 
begegnen, zu dem Gefangenen zu kommen, der ſich auf der Wache be⸗ 
findet. Er habe ihm eine wichtige Mittheilung zu machen und wünſche 
ſogleich zum General Garibaldi geführt zu werden“. 
Er blickte mich verwundert an und verließ die Wachtſtube. Ich 
zündete mir von Neuem die währends des Geſpräches ausgegangene 
Zigarre an. Da entftand draußen ein Tumult. Garibaldiſche Solda⸗ 
ten führten ein halbes Dutzend Soldaten in bourboniſcher Uniform in 
die Wachtſtube, welcher unter ſich deutſch ſprachen, wie es ſchien, Ge: 
fangene aus dem Gefecht. Man nahm ihnen Waffen und Patronta⸗ 
ſchen ab und leerte dieſelben von ihrem Pulvervorrath. Es waren 
vierſchrötige, dumm ausſehende Kerle, ihrem Dialekt nach Baiern. 
Wieder draußen ein neuer Tumult! Neue Gefangene, unter ihnen 
ein bourboniſcher Offizier, wurden in die Wachtſtube geſchoben, mit 
deuen dieſelbe Prozedur vorgenommen wurde. Dann trat ein Offizier 
der Garibaldiniſchen Armee in die Wachtſtube, ein junger Mann An- 
fangs der dreißiger Jahre, ſchlank, hochgewachſen, mit feurigen dunkeln 
Augen und dunklem Haar. Die edel geformten Geſichtszüge trugen 
den Typus des Südländers. Mütze und Schultern ſchmückten die gol⸗ 
denen Schnüre des Kapitäns. Es war der Marcheſe Enrico R.. ; 
aus der ſicilianiſchen Familie gleichen Namens ſtammend, mein fpäterer | 
lieber Freund und der Held meiner Erzählung. 
„Wer ſind Sie, mein Herr, und was führt Sie nach Caſerta?“ 
fragte er mich in franzöſiſcher Sprache. 
Statt der Antwort überreichte ich ihm das Schreiben des Kriegs⸗ 
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„Allg. Ztg.“ zu bringen, als ein von gewiſſer Seite zwar klug berech⸗ 
neter, aber darum nicht minder durchaus verunglückter angeſehen wer⸗ 
den muß, da Hr. Pichler an der Autorſchaft jener Briefe nicht den 
mindeſten Antheil Hat, 


Frankreich. 


den, die Wiederherſtellung der Generalräthe betreffenden Geſetzentwurf 
dauern fort. Der Grundzug deſſelben iſt, wie wir ſchon erwähnt, die 
Dezentraliſation im großen Style, und die innere Organiſation des 
Landes wird nach Einführung und Durchführung des Geſetzes ſich das 
her in einem erheblichen Gegenſatz zu den bis dahin geltend geweſenen 
Traditionen und Einrichtungen befinden. Die Herſtellung und Erhal⸗ 
tung der Einheit des Staatslebens war zwar ſeit Jahrhunderten das 
Ziel der franzöſiſchen Könige geweſen, aber dennoch waren ſie in der 
Lage, die provinziellen Eigenartigleiten aufrecht zu erhalten, die, ver⸗ 
bunden mit den Verſchiedenheiten des ſozialen Lebens, den Provinzen 
immer eine gewiſſe Selbſtſtändigkeit ſicherte. Als aber dann die Re 
publik mit ihren nivellirenden Beſtrebungen die alte franzöſiſche Pro⸗ 
vinzialeintheilung aufhob, um mit allen Inſtitutionen des Feudalweſens 
in Frankreich zu brechen, wurde damit auch der Reſt von Selbſtſtän⸗ 
digkeit und Eigenart der Provinzen innerhalb des Staatsganzen beſei⸗ 
tigt. Durch die Gleichmacherei der Departementaleinrichtung wurde 
das Land in Atome zerlegt, und der Individualismus verlangte nach 
einer ſtraffen Zentralgewalt. Die Revolution von 1789 hatte wohl 
einige zentrifugale Beſtrebungen im Gefolge, die aber nur einen Wi⸗ 
derſtand gegen die Prinzipien der Revolution, nicht aber eine Selbſt⸗ 
ſtändigkeit der Städte und Provinzen bezweckte, die nachfolgende Dik⸗ 
tatur war ebenſo für die Erhaltung einer ſtraffen Zentraliſation be⸗ 
müßt wie das ihr folgende Kaiſerthum, und auch die verſchiedenen Re⸗ 
gierungsformen, welche Frankreich ſeitdem durchlebt, find für die Kon: 
zeſſionen an die Autonomie der Landſchaften und Gemeinden nicht min⸗ 
der ſehr zurückhaltend geweſen. La république une et indivisible! 
war das Loſungswort der Radikalen von 1818, wie des Hrn. Louis 


Blanc u. A. Die neue Organifation verſucht nun dem Individualis⸗ 


mus eine organiſche Gliederung zu geben, um die einzelnen Theile le 
bensfähig zu machen, ſie verle ene ene in Frankreich ſeit Jahr 
hunderten nicht mehr gekannte Selbſtſtändigkeit auf der Grundlage des 
allgemeinen Stimmrechtes, eines der gewagteſten Experimente, das nur 
jemals gemacht worden iſt. Was die Stellung der Parteien zu dieſer 
Frage anbetrifft, ſo ſtützt die äußerſte Rechte dieſe Bewegung, weil ſie 
darin einen erſten Schritt zur Wiederannäherung an jene provinzielle 
Selbſtſtändigkeit erblickt, welche die Revolution zerbrochen, die äußerſte 


miniſters an Garbaldi und außerdem den Brief des Baron Poerig an 
Oberſt Longo. Beide Briefe waren unverſiegelt. 171 

„Leſen Sie gefälligſt, mein Herr“, ſagte ich, „und Sie find von 
dem Zwecke meines Beſuches in Caſerta genau unterrichtet“. 

Er las. Dann reichte er mir die Hand und ſagte: 

„Sie ſind ein Freund Italiens und unſerer Sache. Verzeihen Sie, 
daß Ihnen dieſe kleine Unannehmlichkeit paſſirt iſt. Sie werden be: 
greifen, wie wir gerade hier, ſo nahe der noch von bourboniſchen Trup⸗ 
pen beſetzten Feſtung, inmitten einer feindlich gefiunten, von den Pfaf⸗ 
fen aufgehetzten Landbevölkerung, die größte Vorſicht auwenden müſſen 
Gedulden Sie ſich noch einige Minuten. Ich werde den Intendanten 
von Caſerta benachrichtigen und Sie dann ſogleich abholen. Aber erſt 
werde ich die Wache inſtruiren.“ ; j 

Er rief den Kommandanten der Wache und die mich immer 
noch verdächtig anblickenden Calabreſen, ſagte ihnen, daß ich ein 
Freund Italiens und gekommen ſei, um den General Garibaldi zu 
beſuchen, las ihnen den in franzöſiſcher Sprache geſchriebenen Brief 
des Baron Poerio an den Oberſten Longo vor, der mich darin „un 
noble et illustre ami d'ltalie“ nannte, italieniſch vor und machte den 
Offizier der Wache dafür verantwortlich, daß mir bis zu feiner Rück⸗ 
kehr kein Haar gekrümmt werde. 7 | 

Dann verließ er, mir nochmals die Hand reichend, die Wachſtube. 
Die Kalabreſen, welche mich noch eine halbe Stunde früher hatten er⸗ 
ſchießen wollen, waren nun wie umgewandelt. Einer nach dem Anz 
dern trat zu mir heran, ergriff meine Hand, entſchuldigte ſich und 
ſagte: „Sehen Sie, Signore, ſeien ſie nicht böſe. Was Ihnen paſſirt 
iſt, kann jedem unſerer Offiziere paſſiren, wenn er ohne Uniform hier 
umhergeht. Und Sie wollen den Oberſt Longo beſuchen? Der iſt gerade 
unſer Oberſt! Weßhalb haben Sie uns den Brief denn nicht ſogleich 
gezeigt? Sie wurden uns ſo verdächtig, weil Sie gar nicht ſagten, 
wer Sie ſind und was Sie hier wollen?“ 

Ich beruhigte die Menſchen, welche mir nun mit echt italieniſcher 
Gutmüthigkeit zu eſſen und zu trinken anboten. Ich wußte aus mei⸗ 
ner mehrmaligen Anweſenheit in Santa Maria, wie ſchwach es mit 
der Naturalverpflegung der Garibaldiſchen Lager ausſah und ſagte 
ihnen lachend, daß ich gar keinen Hunger hätte; ihre Drohungen, mich 
zu erſchießen, hätten mir zu ſehr Angſt gemacht. Da kam der Kapi⸗ 
tän in Begleitung eines andern Offiziers zurück, der meine Briefe an 
Garibaldi und an den Oberſten Longo in der Hand trug. Er über⸗ 
reichte mir die Briefe, ſagte mir, daß er Oberſt Acerbi, Chef der 
Jntendantur der Garibaldiſchen Armee ſei, bot mir den Arm und 
führte mich in Begleitung des Kapitäns aus der Wachſtube. 

„Entſchuldigen Sie nur die Unannehmlichkeit, die Ihnen paſſirt 
iſt,“ ſagte auch er, als wir durch den erſten Hof nach dem zweiten, 
großen Schloßhofe gingen, wo ich zwei Stunden früher mit dem alten 
Schloßdieder geweſen war. „Sie begreifen aber, wie gerechtfertigt hier 
das Mißtrauen fein kann. Bleiben Sie hier bei uns, bis der Ge⸗ 
neral zurückkommt. Das Gefecht iſt zu Ende. Er muß bald eintref⸗ 


l 5, Juli. Die „Augsb. Poſtzeitung“ übernimmt aus 
dem „Wiener Fremdenblatte“ einen längeren Bericht über den Pich⸗ 
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Darauf antwortet die „Allgem. Ztg.“: Wir erklären hiermit, daß K 
der in obigen Zeilen zu Tage tretende Verſuch, die Perſönlichkeit des | tert 
Herrn Pichler in Zuſammenhang mit den bekannten Konzilsbriefen der 


Die Verhandlungen der franzöſiſchen Nationalverſammlung über 


fen. Ich habe zu zu thun. Aber der Kapitän wird in Ihrer 


Linke, weil fie damit ihre Ideen von einer Verfaſſung Frankreichb! 
Erfüllung ſich nähern ſieht, die in der Regierung der Kommune 
geſprochen wurde. Die Parteien des Zentrums ſcheinen zu dem 
mit ihren Prinzipien noch keine Stellung genommen zu haben. En 
Die Wiederbeſetzung des erzbiſchöflichen Stuhles = Ä 
Paris foll eine Spannung zwiſchen der Regierung und der M 
herbeigeführt haben. Der „Independance“ wird darüber berichtel 
„Herr Thiers hatte den Biſchof von Orleans, M gr. Du 
loup, zum Nachfolger Darboy's auserſehen. Fürſt Chigi, der 
liche Nuntius dagegen, der davon wußte, erklärte, daß wenn d 
publik der Bente iſchen Regierung zum Erzbiſchof von Paris 
derjenigen Prälaten wählte, die nach dem Konzi nicht ſofort dem 
krete über die Infallibilität des Papſtes zugeſtimmt hätte 0 
Wahl in Rom nicht anerkannt werden würde. Man erſah fort,‘ 
Verſailles, daß dieſe Sprache Roms nur dem Biſchofe von Orle 
galt, der bekanntlich am ſpäteſten und dann auch nur lauwa 
neuen Dogma zugeſtimmt hatte. Dusaaloup der mit Thiers 
erhandlungen ſtand, fühlte ſich ſehr verlegt, chlug aber die Stelle 
entſchieden aus. Die e e 2 entſchloſſen, keinen Ultram 
tanen für Paris zu ernennen. Die Monarchiſten wünſchten bekam 
den Abbe Freppel, Biſchof von Angers, für Paris als Abgeord 
durchzuſetzen, um ihn auf dieſe Weiſe um ſo leichter auf den er 
lichen Stuhl zu bringen. Nachdem Msgr. Dupanloup ausgeſch 
hat, ſoll die Regierung auf Mſgr. Guibert, Erzbiſchof von 
ihre Wahl gelenkt haben.“ ‚une 
, Die „politiſchen Generale“ flößen dem konſervatipen, 
richtiger dem anti⸗ xepublikaniſchen Theile der franzöſiſchen Preſf „ 
auß uber Beſorgniß ein. Geſtern brachte die „Patrie“ einen Kal, 
ruf über den, republikaniſche Propaganda treibenden General Bill" 
heute finden wir im „Conſtitutionnel“ einen langen Artikel, der 
gpolitiſchen General“ Faidherbe von feinen Verirrungen zurich 
führen ſucht. Der „Eonſtitutionnel“ äußert ſich im Allgemeinen 
reſpektvoll über den „Sieger von Bapaume“ (1), aber er kann 
nicht umhin, zu bemerken, daß Faidherbe's Unternehmen, ohne 
mächtigung des . ein militäriſches Werk zu ve 
lichen, ein Disziplinarvergehen fei; die Widmung dieſes Wer 
Herrn Gambetta ſei eine große Dreiſtigkeit, und die in der Wid 
ausgeſprochene Erklärung, Herr Gambetta ſei die Seele der nation 
Bertheidigung geweſen, ſtehe in en Wideripruch mit der bffen 
lichen Meinung und mit der Wahrheit. Dem „Eonſtitutionnel“ fol 10 
es eben ſehr bedenklich vor, daß General Faidherbe mit Ga übe. 
ſompathiſirt und ſich damit zum politiſchen General ſtempelt; aber!“ 
Faidherbe, Biſſon u. A. m. find nur die natürlichen Nachfolger . 
Trochu, und Leflo, mit denen am 4. September v. J. der Rei 
„politiſchen Generale in Frankreich begann. Dieſen zur Seite 
die Garibaldi, Cluſeret, Dombrowski und Konſorten aus dem 
empor, als deren Epigonen die militäriſchen Freunde des Herrn OH 
betta ſich früher oder ſpäter entpuppen werden. Es iſt im 10 A 
auf die Erfahrungen in anderen Ländern der franzöſiſchen Preſſe kan 
zu verdenken, wenn ihr die politiſchen Velleitäten in der Armee 5 
einjagen, aber dieſe poſthume Beſorgniß kann nichts daran än 
daß in romaniſchen und ſlaviſchen Ländern mit dem Parteiregi 
ſtets zugleich der „politiſche General“ feinen Einzug hält. 0 
Der klerikale „Monde“ warnt Frankreich vor Bündniſſen 
Nachbarſtgaten; es fer ſtets dabei zu kurz gekommen. Da Ru) 
Thiers weiſe handeln, wenn er mit der Kirche gemeinſchaffiſche 
in ache: „Die Kirche iſt perlaſſen, keine Macht greift ihr unte 
Arme; indem Frankreich ihre Sache zu der ſeinigen macht, dat es 
Nebenbuhler. Aber die Kirche iſt die Zulunft der Welt: fie ve 
die Gerechtigkeit, Freiheit, den Sieg des Rechtes gegen die Gewalt 
ift auch eine Macht, ſelbſt eine weltliche, und zählt dur Zah 
Stärke.“ Beſonders wichtig aber wäre aiele Bundesgeno 1 
acht, 


om bei einem neuen Kriege mit Deutſchland. „Ke 

Preußen nicht, würde es wagen be Gland 22 Fahne gut 
ven, welche das Kreuz trägt; halb Deutſchland würde ſich weig 
dieſem Marſche anzuſchließen.“ — Vereits fanden unter den 
dern der Rechten in der National-Verſammlun Beſprechuugen 
die Vertheilung der Rollen und die Taltik für uterpellationen in 
römischen Frage ſtatt. Herr von Belcaſtel foll den Feldzug exöffel 
Vielfach meint man, die legitimiſtiſche Partei wolle ſich dieſes Mille 
nur bedienen, um Thiers Verlegenheiten zu, bereiten und ihn in d 
Enge zu treiben. f a ei; 


tung bleiben.“ a 1 133110 
Wir gingen zuſammen auf dem weiten Hofe umher. Während N 
Oberſt alle erdenklichen Anfragen erledigte, erzählte er mir von Gall 
baldi, deſſen Begleiter er auch in Amerika in den Feldzügen von Mol 
tevideo und während des italieniſchen Feldzuges von 1859 geweſen wol 
Graf Giovanni Acerbi zählte zu den bewährteſten und tüchtigſten Ol 
ſizieren der Garibaldiſchen Armee. Er ſtarb vor Kurzem als Depulil 
ter des italieniſchen Parlaments in Florenz. Er gehörte immer z 
beſten und vertrauteſten Freunden Garibaldi's und focht auch in 
unglücklichen Gefecht von Mentang vor den Thoren Roms an 
Seite. Tapfer, entſchieden, Republikaner von Geſinnung, konnte 
feinen Mißmuth gegen Cavour auch gegen mich, da er geſehen, 
ich Briefe Maſſari's mit nach Neapel gebracht hatte und von dem J. 
ſtizminiſter, Dr. Ciccone, dem General Coſenz vorgeſtellt war, kein 
Augenblick verbergen. „Sagen Sie mir nur, Colonel“, fragte ich eil 
lich, um die mir unangenehm werdende Unterhaltung abzubrechel 
„warum läßt Garibaldi Capua nicht bombardiren? Ich war vor el 
gen Tagen in San Angelo und habe dort Ihre Batterien geſehel 
Wozu die Kanonen, wenn ſie nicht feuern? In Neapel ift hinreichel 
Belagerungsgeſchütz vorhanden. Noch geſtern zählte ich 45 groß 
Mörſer in dem kleinen Fort am Leuchtthurme. Erkläre Sie mir das, 
„Monsieur,“ erwiderte der Oberſt mit ſehr verdrießlichem Geſichl 
„n’en parlez pas, voila un exemple de generosite, qui existe plus, 
AUAlo wirklich! Ich habe es nicht glauben wollen. Man hat m 
daſſelbe in Neapel geſagt. Garibaldi will alſo nicht, daß man vs 
ihm ſagt, er habe eine Stadt bombardirt. Nückſicht gegen dieſe G 
völkerung von Capua, welche dazu noch bourboniſch iſt. General CH 
dini iſt mit den piemonteſiſchen Truppen bereits im Rücken der Berne 
im Anzuge. Ich ſage Ihnen, er wird keine Umſtände machen, l 
Feſtung ſofort bombardiren und nach vierunzwanzig Stunden in ihren 
Beſitze ſein. Dann hat er die Feſtung genommen, nicht Gariballl 
Glauben Sie mir, ich komme aus Florenz und kenne die Stimm 1 
der Offiziere der regulären Armee gegen den General: Sie ſind vol 
von Neid und können es Garibaldi nicht verzeihen, daß er mit einen 
Haufen von Freiſchaaren binnen ſechs Wochen das ganze Königreich 
beider Sizilien erobert hat. Sie könnten hier längſt vor Gasta ſtehel 
wenn Sie Capua bombardirt hätten! Ein vierſtündiges Bombarbe; 
ment, und die Feſtung ergibt ſich von ſelbſt!“ 
Oberſt Acerbi ſah immer verdrießlicher aus. „y vous consent 
Monsieur, dites cela à Garibaldi; mais — parlons d'autres chose 
gail vous plait.“ (Fortſetzung folgt.) „ 


— 


„ London. Zu den vielen Sehenswürdigkeiten des Kryſtallpalaſtes 
in bene Sehen feit einigen Tagen nunmehr eine e 91 
In 2 verſchiedene Klaſſen eingetheilt, find etwa 200 Katzen ausgeſteng 
darunter mehre ſehr ſchöne und ſeltene Thiere. Eine wilde f duch 
Katze (Felis Catus), Eigenthum ig von Sutherland, 

Kr iſchen, ſyriſchen und ſlameſiſchen Katzen, ſowie ein 20 Pfund f ch 
eimiſcher Kater, wurden mit Preiſen bedacht. ds n 


3 


ſchen Schwäche waren, und ſie haben ſchließlich die Männer und das 
Syſtem verdammt.“ j 

Unter dem Vorſitze von Edmond Beales fand geſtern eine vom 
Rathe der Arbeiter-Friedensgeſellſchaft einberufene Konferenz 
zu dem Behufe ſtatt, um die Umriſſe eines Planes für die Errichtung 
eines nationalen Gerichtshofes behufs Schlichtung internationaler Strei- 
tigkeiten zu erörtern. Nach langer Diskuſſion verſtändigte ſich die 
Konferenz über folgenden Entwurf. In der Einleitung heißt es: 

„In Anbetracht, daß Krieg als ein Mittel zur Schlichtung inter⸗ 
nationaler Streitigkeiten gänzlich fehlgeſchlagen hat und dem Charakter, 
ſowie dem Geiſt des Jahrhunderts zuwider iſt, würde nach dem Er⸗ 
meſſen der sofern permanenter Friede und Eintracht gefördert wer⸗ 
den durch die Errichtung eines hohen nationalen Gerichtshofes auf der 
in den nachſtehenden Artikeln niedergelegten Baſis: Art. 1. Jede be⸗ 
ſondere und unabhängige Regierung Toll die Befugniß haben, eine gleiche 
Anzahl von Repräſentanten bei gedachtem Gerichksbofe zu ernennen. 
Art. 2. Der Gerichtshof ſoll einen internationalen Kodex entwerfen, 
der auf ſeine Grundlagen hin die gerichtliche Beilegung aller Streitig⸗ 
keiten, die von Zeit zu Zeit wc den repräſentirken Regierungen 
entſtehen mögen, un ‚Art. 3. Die Jurisdiktion des Gerichtshofes 
ſoll ſich auf alle repräſentirten Regierungen erſtrecken, feine Interven⸗ 
a jedoch auf die äußeren Beziehungen gedachter Regierun⸗ 
en beſchränkt bleiben, um unter keinen Umſtänden ſich in die inneren 
Angelegenheiten irgend einer Nation zu miſchen. Art. 4. Jede reprä⸗ 
ſentirte Regierung, welche ſich weigert, ſich rn die Entſcheidung des 
Gerichtshofes innerhalb einer ji dieſem Behufe feſtgeſetzten Zeit 55 
gebunden zu erachten oder denſelben Folge zu leiſten vernachläſſigt, ſoll 
als international geächtet erklärt werden, und die anderen Re ierungen 
ſollen darauf hin den diplomatiſchen Verkehr mit gedachter Regierung 
abbrechen, ſowie den Handelsverkehr mit der Nation, die ſie repräſen⸗ 
tirt, verbieten, und zwar fo lange, bis ſie die . des Gexichts⸗ 
hofes befolgt hat. Art. 5 und 6 ertheilen dem Gerichtshof die Befug⸗ 
niſſe eines Schiedsrichters und Vermittlers in Fällen, für welche keine 
beſondere Verfügung getroffen iſt oder wo die ſtreitigen Parteien nicht 
repräſentirt find. 


Lokales und Provinzielles. 


Poſen, 19. Juli. f 
— Die Oberpräſidenten ſind angewieſen, ſich über die Wege 


ordnung keineswegs aufgehoben iſt, die Anlegung von Abdeckereien nur 
— — alb der Stadt und zwar in einer Entfernung von mindeſtens 
1 Schritt von bewohnten Gebäuden geſtattet. Wie wir hören, oll 
eine Beſchwerde an das Landrathsamt vorbereitet werden. — Der hie⸗ 
fige Brauer Jahns, Sohn des hieſigen Rentiers Ehriſtoph Jahns, 
Unteroffizier bei dem 14. pommerſchen Landwehr⸗Regiment, hat wegen 
. Verhaltens bei einem der pariſer Ausfälle das eiſerne Kreuz 
erhalten. j 


Sr KON »Saulois“ meldet: Es wird uns verſichert, daß eine Anzahl 
b Haben 15 ee — — 6 die freie Einful 
de elchem ſie ankündigen, „wenn ihnen die freie Einfuhr 
3 5 Produkte der an Deutſchland abgetretenen Landſtriche nicht verlän⸗ 
a en O wenn gewiſſe Zollſatzfragen nicht in dem von ihnen Eng 
Sie Dr gelöft werden, fie ſich genöthigt fehen, Deutſche zu bleiben. 


ſind, m 

i ehreren ihrer Forderungen zu entſprechen, welche von der fran⸗ 
5 Regierung zuticcgewiſen worden.“ 

AFbalturch feine Hartnäckigkeit, den See 10 e aufrecht zu 


Aus dem Gerichtsſaal. 

Ohlau, 14. Juli. Am 11. d. M. ſtand der Pfarrer Laſchinsky 
aus Würben hieſigen Kreiſes vor den Schranken des hieſigen Kreis⸗ 
unt unter der Anklage des § 108 Strafgeſetzbuch. Der ngeklagte 
ungirte bei der letzten Reichstags Abgeordngtenwahl als Wahlvor⸗ 
ſteher des 43. Bezirks. Bei Ermittelung des Wahlrefulkats fand ſich, 
daß Stimmen für alle drei, im hieſigen Kreiſe 100 


u, hat Thiers die geſammte Preſſe ſich neuerlich entfremdet. 

m aſauanzminiſter war geneigt, der Preſſe Gerechtigkeit wiederfahren 

ein gl, doch der Chef der Exekutive war unerbittlich. Thiers ift 

Erfolaud der Journaliſtik und verdankt ihr den ſchönſten Theil ſeiner 

gele 2 aber ſeit er emporgekommen, hat er die Preſſe gehaßt und 

5 ein ic mißbraucht. Eine unabhängige Preſſe war ihm von jeher 
' L 


N tellte Kandidaten 
abgegeben worden waren. Unter den Stimmzetteln für den klerikalen 
Kandidaten Graf Herrman v. Hoferden in München war einer vor⸗ 
handen, der neben dem Namen des Kandidaten auch noch den Namen 
des Pfarrer Laſchinsty trug, alſo nach § 119 des Wahlreglements vom 
28, Mai 1870 ungiltig zu ertären war. Auf Vorſchlag des Wahlvor⸗ 
ſtehers wurde dieſer Wahlzetlel aber nicht als ungiltig erklärt, ſondern 
durch einen andern, nur mit dem Namen des klerikalen Kandidaten 
verſchenen Stimmzettel erſetzt, alſo das Reſultat der Wal l ges 
fälſcht. Dieſes Verfahren hatte zu einer Beſchwerde an den Reichs⸗ 
tag Veranlaſſung gegeben und war dann zur Kenntniß der Staats⸗ 
anwaltſchaft gelangt, die ge en den Wahlvorſteher Pfarrer Laſchinsty 
auf Grund des 5.108 Strafgeſetzbuches wegen vorſätzlicher Fälſchung 
des Wahlergebniſſes Anklage erhob. Der Angeklagte juchte ſich da⸗ 
durch zu re . daß er die e des Wahlreglements, 
trotzdem ſich ein Abdruck deſſelben in ſeiner Hand befand, nicht genau 
Pe habe, und 121 er nicht im Entfernteſten die Abſicht 2 
zätte, eine Ungeſetzlichkeit au begehen, auf welche Momente ſich auch 
die Vertheidigung ſtützte. er Gers tshof nahm jedoch ee 
an, erklärte den Angeklagten für f uldig und vperurtheilte denſelben 
nach dem Antrage des Staatsanwalts zu einer Woche Gefängniß und 
zur Tragung ſämmtlicher Koſten. 


Wiſſenſchaft, Kunſt und Literatur. 
. Aus Leipzig meldet die „D. A. 3.“: Die für dieſen Herbſt 
in unſerer Stadt beabſichtigt geweſene Verſammlu 29 der Philo⸗ 
logen und Orientaliſten wird nicht ſtattfinden. lleber den Zeit⸗ 


Koma Sammlungen der Pariſer Blätter, welche zur Zeit der 
„Han dal une erſchienen, bilden den Gegenſtand eines ſehr einträglichen 
8 San Die letzten Preiſe find folgende: „Pere Duchéne“, voll: 
— itte ige Sammlung, ahne die letzte Nummer: 100 Franken. Mit der 
Mien Nummer: 130 7 ranken. „Journal officiel“, ohne die drei letzten 
a nern, 150 Franken, mit den drei letzten Nummern, 400 Franken. 
Ven du, Peuples“ 75 Franken. „Paris libre“, 60 Franken. „de 

i und ur „50, Franken. Der Preis der anderen hält ſich zwiſchen 50 

25 Franken. 

e weiß Am 15. Juli wurde das Leichenamt Aubers, der, wie man 
| im „während der Schreckensregierung der Kommune geſtorben und 

5 andewölbe der Kirche der Trinité beigeſetzt war, feierlich mit Auf⸗ 

8 ür aller muſikaliſchen Kräfte begangen. Nach der Meſſe wurde der 
Wo der des Verſtorbenen nach dem Kirchhofe Montmartre gebracht, 

Wer beſtattet wurde. 

De Der „Gaulois“ iſt überaus naiv; er beklagt den Kaiſer von 
und öſchland, der dieſes Jahr in Ems die charmante Unterhaltung 
schen e übrigen Annehmlichkeiten der früher dort befindlichen franzö⸗ 

Ste Kolonie werde entbehren müſſen. „Armer König“, ſeufzt der 
„Gberzige „Gaulois“, „wie wird er ſich langweilen!“ Wenn ſich der 
halt i8“ doch wenigſtens dafür verwenden wollte, daß zur Unter— 
n eden. des Kaiſers der gegenwärtig zur Verfügung ſtehende Hr. Be— 

etti nach Ems geſchickt würde. a 
er beſte Beweis, daß die franzöſiſche Bevölkerung allein für die 


eit der pariſer Kommune das Verhältniß ein ganz erträgliches 
Damals war die öffentliche Stimmung ſehr gedrückt und man 
lt ſich aller Provokationen, während jetzt vielen Leuten in den 


Ä x 5 e äßiger Mittheilungen über di unal⸗ und Brovinzial: unkt ihres Zuſammentretens im nächſten Jahre wird feiner Zeit 
jigllreichen Reibungen mit den deutſchen Truppen verantwortlich 8 55 . — . tete nähere ingen erfolgen. 85 45 PR 
„die jetzt überall wieder vorkommen, liegt gewiß darin, daß während a > Charles e Marie Texier, der berühmte franzöſiſche 


tereſſe an denſelben wächſt. 

Die Entſchädigung für Mehrbequartirung der Beamten 
während des Krieges wird gegenwärtig von der Kämmereikaſſe an die⸗ 
ſelben ausgezahlt, nachdem der Magiſtrat den Prozeß der Beamten 


Archäologe und Reiſende, iſt 1 Texier wurde am 29. Auguſt 
1802 in Verſailles geboren und n de ſich ſchon in früher Jugend 
a andpkolontichen Studien. Im Jahre 1833 erhielt er von der 


ax. 
enthie n. > „es u 
8 Regierung den Auftrag, Kleinaſien zu durchforſchen, und im Zeitraume 


i N upirten Orten wieder der Kamm geſchwollen iſt. — Mit Strenge [gegen die Kommune auch in der zweiken Inſtanz verloren und nach⸗ von zehn Jahren machte er vier Reiſen nach dieſem Lande, welche an 
} het die Militärbehörde namentlich in St. Quentin auf, wo Oberſt] Dem die Behörden die Yiquidationen ihrer Beamten aufgeteilt und dem wiſſenſchaftlicher Ausbeute 15 reich waren. Viele der von ihm ge⸗ 
g En . Magiſtrat eingereicht haben. Magiſtrat nimmt als Norm für dieje ſammelten Antiquitäten befinden ſich in den pariſer Muſeen. Im 


0 teen vom 3. Oſtpreußiſchen Grenadier-Regimente nach der An- 
betten der dortigen Blätter folgende Ordre durch öffentlichen Anſchlag 
0 as machen ließ: 
En Alle Erlaſſe des Majors v. Hohenhorſt bleiben in Kraft; die 
x gelten werden noch verſtärkt. L N e 
ſchſdeſtellt hatten, haben eine Patrouille inſultirt, indem ſie leere Fla⸗ 


Jahre 1855 wurde er Mitglied des Inſtituts. Man hat von Texier 
wei koſtbare, Werke: „Beſchreibung ven Armenien, Perſien und 

eſopotaujen“ und vor Allem „Beſchreibung von Kleinafien.” Der 
zweite Theil des Werkes, für welchen Texier vom Staate einen Kredit 
von 100,000 Fr. erhielt, wurde unter Mitarbeiterſchaft des Gelehrten 
Fang in London veröffentlicht, und zwar zugleich in engliſcher und 

anzöſiſcher Sprache. Mit dem bekannten politiſchen Schriftſteller 
Edmund Texier war Charles Texier nicht verwandt. 


Staats- und Volkswirthſchaft. 

Berlin. Nach dem im Inſeratentheil d. Stagtsanz, abgedruckten 
Zirkular der neu begründeten „Berliner Bank“ hat dieſelbe ihre Bu⸗ 
beaus eröffnet. Dieſelbe wird ſich hauptſächlich mit dem Betrieb von 
Bank- und Handelsgeſchäften, ſowie Gründung ſelbſtſtändiger Handels⸗ 
geſellſchaften befaſſen. Aus dem Statut heben wir hervor, daß na 
876 für alle ferneren Emiſſionen der jeweilige Beſitz von Aktien die 
Nn erſter Emiſſion zum Bezug der Hälfte neuer Aktien al pari 

erechtigt. 

ewyork, 14. Juli (per Kabel.) Das landwirthſchaftliche Bu⸗ 
reau ſchätzt die Baumwollernte auf 2% bis 3%, Millionen allein je 
nach dem Wetter während des Reſtes der Saiſon. Mit Durchſchnikts⸗ 
wetter wird die Ernte wahrſcheinlich 2,900,000 Ballen ergeben. 

** Die Roggenernte hat ſeit vorgeſtern in der Umgegend von 
Bromberg begonnen. Man glaubt mit devfelben, e „Br. 
Ztg.“, ſowobl was das Korn wie auch Stroh betrifft, zufrieden ſein 
zu können, und hofft auf einen beſſeren Ertrag wie im vorigen Jahre. 


Vermiſchtes. 


* Berlin. leber den Bau des proviſoriſchen Reichstags⸗ 
Gebäude auf dem Grundſtücke der bisherigen königlichen Porzellan⸗ 
Manufaktur in der Leipziger Straße iſt weiter Folgendes zu berichten: 
Die erforderlichen Räumlichkeiten ſind von der Porzellan⸗Manufaktur 
zwar noch nicht alle vollſtäͤndig geräumt, werden jedoch vorausſichtlich 
ſämmtlich binnen 4 oder 5 Tagen übergeben werden können. Bei der 
Tagesarbeit belaufen ſich die au der Bauſtelle ſelbſt beſchäftigten Ar⸗ 
beitskräfte auf 170 Maurer, 60 Zimmerer, 130. Arbeitöleute, 140 
Schachtarbeiter, bei der Nachtarbeit auf 83 Maurer, 10 Zimmerer, 60 
Arbeitsleute, 190 Schachtarbeiter. Bei der Tagesſchicht werden über 
300, Fuhren Schutt und altes Material abgefahren. Sämmtliche 
Tiſchler⸗ und Schloſſerarbeiten ſind bereits in Angriff genommen. 
Die Erleuchtung der Bauſtelle während der Nacht erfolgt an verſteckt 
liegenden Punkten durch Fackeln oder Gas, im Weſentlichen aber dur 
elektriſches Licht. Auf dem erſten Hofe wird ein elektriſches Licht du 
eine Batterie von 200 Elementen und ein zweites durch eine Batterie 
von 80 Elementen unterhalten. Das letzte wirkt dem erſten entgegen, 
um die Schatten deſſelben zu mildern. Auf dem zweiten Hofe wird 
ebenfalls ein Licht durch eine Batterie von 80 Elementen unterhalten. 
Der neue Anbau im zweiten Hof, welcher den Sitzungsſgal für den 
Bundesrath und zwei Abtheilungsſäle enthalten fol, wird bereits ge⸗ 
richtet. Der Sitzungsſgal für die Abgeordneten von 90“ Länge und 
70 Breite iſt nunmehr ſoweit vollendet, daß das Richten deſſelben am 
20. d. M. ebenfalls begonnen werden ſoll. g 

»Was die Möveneier betrifft, welche einer Korreſpondenz der 
„N. Fr. Pr.“ Pig in Berlin ſtatt Kibitzeier verkauft werden, jo bez 
merkt die „D. R. K.“, daß die Gourmands ſehr wohl Kibitz⸗ von 
Möveneiern zu unterſcheiden wiſſen. Die letzteren werden eben aber 
nur dann gegeſſen und zu Markt gebracht, wenn der Geſchmack der 
Kibitzeier nicht mehr gut iſt, was in der Regel nach Verlauf von drei 
Wochen nach Beginn der Legezeit eintritt, wo dann die Legezeit der 
Möven eigentlich erſt beginnt. ; 
, Breslau, 17. Juli. Geſtern Nachmittag gegen 31: Uhr brachte 
die fortwährend im Steigen begriffene Oder einen ſchweren Eichen⸗ 
ftamm angetrieben, welcher mit ſolcher Gewalt an die hinter dem 
Matthiaswehre befindliche Böttcher 'ſche Badeauſtalt anprallte, daß 
ſämmtliche Taue und eiſerne Kutten, an welche dieſelbe befeſtigt war, 
jerrüffen und die ganze Badeanſtalt vom Strome fortgcetries 

en wurde. Wenn nun Ey: ein Verſinken der Badeanſtalt, in 
deren Mitte ſich ein großes Baſſin und ringsum Auskleide⸗Kabinets 
befinden, nicht zu denken war, da dieſelbe auf ca. 80 —100 Stück Wohle 
verſpundeten Oel⸗ und Petroleum ⸗Fäſſern ruht, ſo geriethen doch die 
15 männlichen Perſonen, die ſich gerade im Baſſin befanden, in nicht 
geringen Schrecken, da ja die Badeanſtalt leicht an einen Brückenpfeiler 
etrieben und hierbei zertrümmert werden konnte. Zum Glück erwies 
ich dieſe Befürchtung als grundlos, denn die ganze Badcanſtalt legte 
ſich an der langen Oderbrücke dicht vor den erſten Pfeiler, ſo daß nur 
die vorderſten Balken am Giebeldache eingedrückt wurden. Die Bade⸗ 
gäfte, welche nach dem erſten Schreck eiligſt in ihre Bekleidung fuhren, 
letterten nun, als das ſchwimmende Bad feſtlag, auf das Dach, von 
wo ſie mit geringer Mühe auf die Oderbrüde gelangten. Daß dieſer 
een e Unfall und der intereſſante Rettungsakt eine wahre Fluth 
von Neugierigen herbeilockte, iſt wohl leicht erklärlich. Von dem Be⸗ 
ſitzer der Badeanſtalt wurden bald nachher Maßregeln getroffen, um 


Entſchädigung 1. Thlr. 20 Sgr⸗ 7 Monat an, alſo die Summe, die 
das Servisamt ſelbſt für die Beſchaffung von Miethsquartferen zahlen 
11 99 Die Entſchädigung wird nur für die Monate und Tage ge⸗ 
zahlt, während welcher der betr. Beamte faktiſch mehrbequartirt gewe⸗ 
ſen iſt; zugleich muß jeder Beamte einen Revers unterſchreihen, in 
welchem er allen ferneren etwaigen F in dieſer Beziehung 
entſagt; nur in dieſem Falle wird das Geld ausgezahlt. n 

— Der Ankauf von Grundſtücken in der Stadt iſt in neueſter 
Zeit wieder ſehr in Flor gekommen; vor Allem in den neueren, höher 
gelegenen Stadttheilen werden die Grundſtücke, namentlich die mit 
großen Häuſern bebauten zahlreich e 0 und gut bezahlt. Das 
Kapital wird durch die außerordentlichen hohen Miethen ſicher und 
ausreichend verzinſt. Ein in dieſen Nauen von den Graßmannſchen 
Erben, Lindenſtraße Nr. Ib, vom Kaufmann Hrn. Jerzykiewicz 
angekauftes Grundſtück iſt mit 23,000 Thlr. able worden. ſt 
der bloße Grund und Boden wird in der Neuſtadt pro Quadratruthe 
mit 75 — 100 Thlr. und darüber bezahlt, auch wenn er nicht an der 
Straße liegt. Beim Ankaufe eines an der von der St. Martinſtraße 
nach dem Walle führenden Kl. Wallſtraße gelegenen unbebauten Grund⸗ 
ſtücks wurden vor Kurzem 75 1 pro Quadratruthe gezahlt, und 
die Kaufleute Gebr. Buttermilch zahlten geſtern für ein an ihr für 
30,000 Thlr. neu erworbenes Grundstück, Gr. Ritterſtr. Nro. 7, an⸗ 
grenzendes Gartenſtück von 19 Quadratruthen, zum Grumditüde des 
Bäckermeiſters Hrn. Wismach, St. Martin Nr. 63, gehörig, dem 
Beſitzer 2000 Thlr., alſo pro Quadratruthe 105 Thlr. 

— Militäriſches. Stoc, Sek.⸗Lt. vom 1. Bol. Inf.⸗R. Nr. 18 
in das oſtfrie Jnf.⸗Reg. Nr. 78 verſetzt Röhl, Ob.⸗Lt. und Abth.⸗ 
Kommdr. im Niederſchl. Feld⸗Art.⸗Reg. Nr. 5, v. Lilſenhoff⸗Zwo⸗ 
witzky, Hauptm. u. Batt.⸗Chef von der 5. Art.⸗Brig, Kindler, 
Prrtt von derſ. Brig, Hugershoff, Bräuer J, Sek.⸗Ltg, von 
derſ. Brig., n in die 15. Art.⸗Brig. e Schmidt — 05 
und Batt.⸗C 1 vom Niederſchl. Feld.⸗Art.⸗Reg. Nr. 5, Baron v. € roilo, 
Major und Batt.⸗Chef von demſ. 112 dieſer unter Verſetzung in das 
magdb. Feſt.⸗Art.⸗Reg. Nr. 4, zu Abth⸗Kommdrs. ernannt Winbed 
Zeugfeuerw.⸗Lt. vom Niederſchl. 3 Nr. 5, in den Bereich 
des oſtpr. Feſt⸗Art⸗Regts. Nr. 1 verſetzt. Martini, Oberfeuer⸗ 
werker von 5. Art.⸗Brig., beim pommerſchen Feſt.⸗Art.⸗Reg. Nr. 2 zum 
Zeug⸗Feuerw.⸗Lt. befördert. Noldt, Div ⸗Auditeur der 10, Diviſion 
x 3 oſen, * gleicher Eigenſchaft zur 28. Diviſion vom 1. Auguſt d. J. 
ab, verſetzt. 

D. R. C. Zwiſchen den Beſitzern von Nittergütern und 
den Kgl. „ iſt mehrfach die Streitfrage entſtanden, ob die 
Erſteren zu dem in $ 4 des Geſetzes vom 22. Dezember v. J. feitaefeßr 
ten Beitrag für die Lehrer⸗Wittwen⸗ u. Waiſenkaſſe des Bezir S heran⸗ 

ezogen werden dürfen. Nach einer Entſcheidung des Kultusminiſters 
dal dieſer Streitpunkt nunmehr ſeine Erledigun dadurch gefunden. 
daß die Verpflichung der Gutsherrſchaft zur Zablung dieſer Beiträge 
anerkannt iſt und die Regierungen angewieſen worden find, bei Repar⸗ 
tition der qu. 08 85 die Gutsherrn mit in Berechnung zu ziehen. 
D. R (. Der Kultusminiſter hat ſich in einem Spezialfalle 
dahin ausgeſprochen, daß die Lehrer an den Elementarſchulen dauernd 
mit einer größeren Zahl von Unterrichtsſtunden, als ſie vokationsmäßig 
zu leiſten haben, nicht belaſtet werden dürfen. Vorübergehend könne 
ihnen allerdings eine Mehrleiſtung wohl auferlegt werden, die fie 
ohne Entſchädigung zu leiſten haben, wenn mit der Vakanz der Stelle 
nicht auch zugleich das Einkommen disponibel geworden. Sind dagegen 
die Mittel zur Entſchädigung für außerordenkliche 1 lun in 
dem Einkommien der etaksmäßigen Stelle verfügbar, jo könne es feinem 
Ben unterliegen, die Remuneration in angemeſſener Höhe zu gez 
währen. 2 1 > 

D. R. C. Güterverkehr. Die während des N höhern Orts 
3 Ausnahme ⸗Beſtimmung, wonach auf den Eiſenbahnen ge: 
wöhnliches Frachtgut auch an Sonn⸗ und Feſttagen zur Beförderung 
angenommen reſp. am Beſtimmungsorte von denfelben dem Adreſſaten 
verabfolgt werden durfte, iſt ſeit dem 15. Juli wieder aufgehoben. 

+ itkowo, 16. Juli. [Trigon ometriſche Vorarbeiten. 
Sanitäriſches. Eiſernes Kreuz“ Im Auftrage des topogra⸗ 
phiſchen Bülrcaus des preußiſchen Kriegsminiſteriums weilt gegenwärti 
in unſerer Nachbarſtadt Powidz ein Techniker aus Berlin, der daſelbſt 
auf einer die Umgegend dominirenden Anhöhe, nahe beim Powidzer 
See, einen Thurm von hölzernem Geſtell, 65“ hoch erbaut, welcher als 
Beobachtungspunkt für die im nächſten Zur n l auszuführenden 
Triangulationsarbeiten r Sl Seit dem Ableben des hieſigen 


a 
* ben Befehl, im Falle ähnlicher In us 3 
enn dach dem Stockwerke zu ſchießen, von wo dieſelben ausgingen. 
“x N die Suteouille nik wu einer 8 Al 2 Aus⸗ 
0 R „ 0 b zu erfolgen o muß ſie ohne Verzu 
denne der er des ee in er nehmen, es sch 
haben . 1 den Urheber der ſtrafbaren Handlung feſtgehalten 
dere) Ein Offizier gi it einer nıerhi 
} Offizier des Regiments wurde mit einer unerhörten Un⸗ 
grrſchümeheit von einem Einwohner der Stadt angefallen. Er meiner 
oben Genugthuung war der Offizier, um den es ſich handelt, ſo 
dich, ſeinen Angreifer derart zu verwunden, daß er kampfunfähig 
lere vor ommen, if ſcheinli i einen S e 
J ſt es ſehr wahrſcheinlich, daß die gemeinen Soldaten 
der dben gleicherweiſe . 0 
b 


ein ſo ernſtlich und kräftig als mögli Gebrauch machen. 6) Ich 
deaf Ba d EN Aue 500 au Mete a. f un 
Krach aß alle Familienväter, Hausherren, Meiſter u. ſ. w. fi 
au werden, ſie ihren Untergebenen mitzutheilen.“ 


Italien. 


Ba den italieniſchen Blättern nimmt jetzt die Krankheit des 
ande es die erſte Stelle ein. Die klerikalen Organe leugnen ſie zwar, 
ichere Blätter hingegen halten mit größter Beſtimmtheit ihre Nach⸗ 
han ſef ach daß der heilige Valer nicht nur krank, ſondern ſehr 
N. 5 ei. Nach der „Gazetta d'Italia“ glaube man ſogar, daß Pius 
wer 8 Jahre Petri nicht erreichen, d. h. den 23. Auguſt nicht erleben 
ſchon (Es iſt ein Irrthum, zu glauben, daß der Papſt dieſe Jahre 
habe m 16. Juni, als er fein Bjähriges Jubiläum feierte, erreicht 
au can Petrus war noch zwei Monate und ſieben Tage über 25 


rei dre Papſt.) Nach der „Liberta“ hat der Papſt, auf den Tod vorbe⸗ 
Er fla ame Bulle unterzeichnet, welche beſtimmt, daß bei dem nächſten 
ven, da e weniger Formalitäten zu beobachten ſeien, als bei den frühe⸗ 
Az amit längſtens binnen vierundzwanzig Stunden der neue Papſt 
wählt fein könne. 

dem Kaſſationshof in Turin wurde dieſer Tage ein. intereiz 
5 enn teil chtfehlkden, Als 2 im Jabte 1889 
0 a um verließ, ſchleppte er einige Patrioten mit, die er in der 


antun und an anderen Orten } machten ließ. Von zwei 

deshalb zu Schadenerſatz Ne rte hat das obengenannte 

Wo daß der Privatmann, Erzherzog Franz, an ſeinem ge⸗ 

ehördehnorke Wien, nicht aber von italieniſchen, nicht zuſtändi⸗ 
en belangt werden kann. 


PR Lenden, Großbritannien und Irland. 

dung pr 15. Juli. Der Jahrestag der Kriegsentſchei— 

Anlaß z ankreichs au Preußen (15, Juli) giebt der „Times“ 

Merten einem hiſtoriſchen Rückblick der Ereigniſſe während der ver— 
t zwölf Monate. Im Verlaufe ſeiner Betrachtungen ſagt das 


ite, geſag( delches die franzöſiſche Regierung ſich vor einem Jahre 
3 "du, worden, nicht allein durch das überlegte Verdikt Eurdpa's, 

rechtfertigt die thatſächliche Eutſcheidung des franzöſiſchen Volkes 
Peine fair lache en Mi. inge durch die ge⸗ 
dennen bern, daß die ng auch vollbracht wurden — und wir aner⸗ 


re 8 5 1 f s 
ai fie a Ei u 2 fie * Fi indem ſie Deutſchland angriff, über⸗ 
x 00 aber fo Würde Coch ohne Zweifel alle id, dat das gedeckt 


0 ji 


Abdeckers W., welcher feine Profeſſion außerhalb der Stadt betrieb, 
iſt deſſen Wittwe nach der Stadt gezogen und est dafelbſt in einer 
der bewohnteſten Straßen ihr Gewerbe fort. Auf dem Hofe des Bäk⸗ 
kermeiſters G. hat die Witte W. einen Stall gebaut, der als Luder⸗ 
ſtelle dient. Wegen der von dort ſich über die ganze Straße verbrei⸗ 
tenden läſtigen und ſchädlichen Ausdünſtungen, die bei einer Hitze von 
21 Keime anſteckender Krankheiten bilden können, ift bereits Seitens 
15 Bürger be der biefigen Polizeiverwaltung Beſchwerde geführt. 


Abhülfe iſt bis jetzt aber ni Wien worden, trotzdem ein Miniſterial⸗ 
Reſkript vom 2. Auguſt 1836, deſſen Kraft durch die neue Gewerbes 


dieſelbe von der Brücke fortzuſchaffen und wieder an — früheren 


Platz zu bringen. Bl $ 9 
* Apolda. Als am 22. Mai Fer Bismarck durch Thürin⸗ 
gen fuhr, wurde er in enthuſiaſtiſcher Weiſe an unſerem Bahnhofe 
von den Vertretern der Stadt und dem Publikum empfangen. Nach⸗ 
dem er ſich Br die Ovation bedankt hatte, trat die Tochter eines dor⸗ 
tigen Fabrikbeſitzers mit einem Blumenſtrauß in der Hand an den 
Balkon des Wagens, auf dem Fürſt Bismarck ſtand, überreichte höf⸗ 
lich knirend dem großen Stgatsmanne das Bouquet und fragte ihn 
dann in echt kindlicher Weiſe: ern Fürſt, find die Grenzen von 
Deutſchland nun bald fertig?“ Auf die Frage Bismarcks, weshalh 
ſie das zu wünſchen wiſſe, fuhr ſie mit derſelben Naivetät I „Weil 
ich mir nun gerne wieder einen neuen Schulatlas anſchaffen möchte.“ 
Der Fürſt drückte der kleinen Frageſtellexin freundlich die Hand und 
verſicherte ihr, daß es binnen Kurzem geſchehen würde, ſie ſomit bald 
ihren Wunſch erfüllen könnte. 

* Ein wirklicher Fortſchritt. Wir haben bereits neulich ge⸗ 
meldet, daß Charles Darwin, der nach dem Holte aller Ortho⸗ 
doxen ins Gelehrtenthum überfegte leibhaftige Antichriſt zum korre⸗ 
ſpondirenden Mitgliede der Wiener Akademie der Wiſſenſchaften er⸗ 
nannt worden. Dieſe Ernennung hat jetzt die Beſtätigung des Kaiſers 
erhalten. Das „Wiener Tageblatt“ wird dadurch zu folgenden Be⸗ 
merkungen veranlaßt: „Ueberraſchend iſt dieſe Nachricht allerdings 
nicht, denn es konnte doch kaum wohl ein Zweifel darüber beſtehen, 
daß die Wahl des berühmten Natuxforſchers beſtätigt werden würde. 
Aber darin eben, daß keine kirchlich⸗reaktionäre Strömung mehr im 
Stande iſt, ſolche Ereigniſſe aufzuhalten und ungeſchehen zu machen, 
liege das Bezeichnende des Vorganges, liegt das Tröſtliche deſſelben.“ 

* Eine neue Profeſſur. Wer jetzt über die pariſer Boulevards 
geht, dem wird ein Proſpekt in die 2. geſpielt, an deſſen Kopf man 
lieſt: „Jules Trouillefin, Philoſoph, Profeſſor der Oppoſition, Rue 
de l'Arbre Sec. 37, 3. Stock. NB. Lektionen nach dem Monat oder 
nach der Karte. Man ſchließe einen Akkord ab.“ In dem Proſpekt 
heißt es weiter: „Ich wende mich an die Familienväter. Inmitten der 
großen Umwälzungen, die unſere Epoche charakteriſiren, iſt Niemand 
des morgigen Tages ſicher; es iſt daher dringend nothwendig, daß Je⸗ 
der in ſich ſelber das Mittel lu allen Geſchicken die Stirne 
zu bieten. Mein Syſtem des Unterrichts in der Oppoſition iſt 
das ſicherſte und erprobt ſich praktiſch. Eines von zwei Dingen trifft 
immer ein: entweder bleiht die Regierung, der ihr Oppoſition macht, 
aufrecht, oder ſie Alt. Bleibt ſie, ſo gewinnt ihr an Popularität, 
an löſchpapierner Ehre, an Ovationen in den Cafés, an Sinekuren 
bei den gleichgeſinnten Journalen, an 5 und Stimme im Parla⸗ 
ment; fällt I ſo könnt ihr je nach Eurer Fähigkeit die ganze Stufen⸗ 
leiter der öffentlichen Aemter, von dem des Steuereinnehmers bis zu 


4 


dem des Direktors, durchmachen. Meine Methode iſt einfach; von ſie⸗ 
ben bis acht Zöglingen ſuche ich den ungeberdigſten heraus, der als 
N Heerde führen muß; in den Cafes wird er zum Redner 
abgerichtet. 


* Unter den polniſchen Juden, die längs der Weichſel bei 
ihren ee ofen ihren Holztraften liegen, reichen Boten der 
innern Miſſion mit Traktätchen herum, in deutſcher Sprache, aber 
mit jüdiſchen Buchſtaben ee wie „Meſchiach ben David“, 
„Beweis, daß Jeſus von Nazareth der Den iſt“ und dergl. J 
war, ſo heißt es in einem Berichte der „Oſtbahn“ aus Danzig, da i 
wußte, wie orthodox dieſe Art Leute ſind, erſtaunt, ſie derartige Trak⸗ 
tate 110 80 zu ſehen. Auch ich ließ mir einige geben, und bat einen 
der Polen, mir den Titel vorzuleſen, erhielt aber die Antwort: „Mer 
toren (dürfen) das nicht.“ Nun und Ihr nehmt es doch. „Mer war⸗ 
ten blos, bis er weg iſt, dann ſchmeißen mer's ins Waſſer, daß es ſoll 
kan Andrer kriegen.“ Alſo die innere Miſſion dürfte bei dieſen Leuten 
mit ihrer Seelenfängerei kein allzuglänzendes Geſchäft machen und ihre 
Agenten könnten ſich die Mühe erſparen, die ihnen doch nur ein Aus⸗ 
gelachtwerden zu guter Letzt einbringt. Uebrigens ſuchen ſie ſich da⸗ 
durch einzuführen, daß ſie hebräiſche Gebetbücher und Bibeln zu Spott⸗ 
preiſen verkaufen. 


Angekommene Fremde vom 19. Juti. 


STERNS HOTEL DE L’EUROPE. Die Rittergutsbeſ, v. Sobierayski 
u. v. Jaraczewski aus Kopanin, v. Laſzezynski aus Grabowo, Major 
v. Böttcher aus Frankreich, die Prm.⸗Lt. v. Niebelſchütz aus Frankreich 
u. Kindler aus Poſen, Weinhdl. Toklas aus Kempen, die Kaufl. Si⸗ 
monſohn aus Berlin, Guckenheimer aus Nürnberg. 


Verantwortlicher Redakteur Dr. jur. Wasner in Poſen. 


Das Hamburg⸗Newyorker Poſt⸗Dampfſchiff 
„Germania“, Kapitän Hebich, 

am 4. d. von New⸗Pork abgegangen, ift nach einer Reiſe von 10 Ta⸗ 
gen 12 Stunden am 15. d. 4 Uhr Nachmittags in Plymouth ange⸗ 
men und hat, nachdem es daſelbſt die Verein. Staaten⸗Poſt, ſowie 
die für England beſtimmten Paſſagiere gelandet, um 5 Uhr die Reiſe 
via Cherbourg nach Hamburg fortgefekt. 

Daſſelbe überbringt: 226 Paſſagiere, 62 Briefſäcke, 1450 Tons 
Ladung und 200,000 Dollars Contanten. 
Hamburg, den 16. Juli 1871. 


Freitag, den 21. Juli c., 
9 Uhr Vormittags, 


werden auf dem Traindepothofe ca. 12 
Pferde vom Nieder ſchl. Train⸗Bataillon 
Nr. 5 gegen ſofortige Baarzahlung meift- 
bletend verkauft werden. 

Das Kommando des Nieder⸗ 


ſchleſiſchen Train» Bataillons 
Nr. 5. 


Bekanntmachung. 
Von dem unterzeichneten Kommando 
werden am 


21. d. Mts. Vormittags 
9 Ahr 


auf dem Kanonenplatze 13 Pferde aus⸗ 


Wolfs Buchhandlung 1871. 
rangirt und verkauft. E 


Haus ⸗ Verkauf. 


Das zur Jullan Affeltowioz’(hen Konſursmaſſe 
gehörige, Walliſchei Nr. 13 belegene Hausgrundſtück 
ſoll aus freier Hand verkauft werden. 

Kaufluſtige können die näheren Bedingungen im 
Comtoir des unterzeichneten Verwalters der Maſſe einſehen. 


Hugo Gerstel. 


Dr. Kles Schrothiſch⸗Diätetiſche Heilanſtalt 
zu Dresden, Bachſtraße 8. am Walde. 


Gruft, Herpleiden, Magen-, Leber., Darmkrankh., Serofeln, Syphilis, Flechte 
Sans Feen een t, a — pa ur 
Regencratſonskur bei Säfteverderbniſſen. gratis. Dr. Kl 
Werk über die Heilverfahren: Schrothiſch⸗Diäaͤtetiſche Heilmethode. 


werden gründlich geheilt. hierdurch auf, eine fernere 


Proſp. es 


bei den Geſellſchafts⸗Bar qulers: } 


Königl. II. Leib⸗Huſaren⸗ 
Regiment Nr. 2. 

Pferde⸗Auktion 
Am 24. d. Mts., Vor⸗ 
mittags von 10 Uhr ab, 


werden an der hieſigen Reitbahn gegen 


60 überzählig gewordene 
»ferde 


des Regiments meiftbietend gegen for 


Preiſe 


Am 1. d. Mts. übernahm ich in Koſtrzyn 
Hötel de Berlin, 


eröffnete in demſelben auch ein 


Kolonial⸗, Cigarren⸗ und Tabakgeſchäft 


und verſichere dem geehrten Publikum die reellſten 


Koſtrzyn, im Juli 1871. 
Johann Chmielowski. 


pons, Talon und 


fortige Baarzahlung verkauft. 
Herruſtadt, den 17. Juli 1871. 


Weſtpr. Küraſſier⸗Regt. 
Nr. 5. 


Gutspachtung. 


Ein Rittergut in hieſiger Pre⸗ 
vinz von 1200 Morgen, darun⸗ 
ter ca. 200 Morgen Wieſen, 
guter Boden, vollſtändiges In⸗ 
ventar, 2 Meilen von der nächſten 
Bahnſtation, ½ Meile von der 
Chauſſee, iſt ſofort unter an⸗ 
nehmbaren Bedingungen zu ver⸗ 
pachten. Näheres bei 


J. Stefanski & Co., 


Poſen, Sapieha⸗Platz 2. 


tem Erfolge unter der Firm 


8. Krotowski 


hier, betriebenes Handlungs⸗ 
Geſchäft beabſichtige wegen 


geeignete Perſon zu verpach⸗ 


nur mündlich das Nähere bei 
mir darüber erfahren. 
Jarocin, d. 18. Juli 1871. 


Isidor Krotowski. 


212. Gonorrhoe, Pollu 

1 8 tionen, Schwäche 
ziuſtände 

und weilßfluß werden in 3 — 5 here 

in meiner Poliklinik gründlich befeitigt 

ie Helmfon in Minden 


(Weſifalen). Ausw. briefl. Schon über 
5000 geheilt. 


5 Drainage 
ernimmt, führt raſch und prompt aue 
bald oder . 2 An: 

O. Heyn, Oraintechniker. 
Strpkowo b. Stenſchewo. 


* 

Ein am Bahnhof gelegenes, 800 
Morgen großes Landgut (Weizen. und 
Gerftenboden) incl. 52 Morgen Wieſen, 
neue Gebäude, volles Inventarium, 
Schulden nur Pfandbriefe; ſoll pro 
Morgen mit 58 Thlr. verkauft werden. 
Reflect., welche 12,000 Thlr. anzahlen 
wollen, werden geb. ihre Adreſſe unter 
. . post. rest. Poſen einzuſenden. 

* eren 2 1 
Eine Leihbibliothel 
über 1300 Bände, gut erhalten, alles 
neuere Werke, ift billig zu verkaufen. 
Näheres bei 


Adolf Werner 


in Gneſen. 

Syphilis, Geschlechts- u. 

Maut krankheit. heilt brief. 
lich, grändl. u. schnell Sp 
Dr. Meyer, Kgl. Ob 
Merlise, Leipzigerstr. 91. 

M. Heymanns Eigarren«Ge: 
ſchäft bef. ſich jetzt Friedrichs 
ſtraße Nr. 30 vis-A-vis dem Tele 
braphen⸗Bureau. 


10 gute 


Mein langjähriges mit gu⸗ 

a Wallach, 5 Jahr alt, iſt zu verkauſe⸗ 
— in der Jerzycer Fabrik bei 
oſen. 


wie eine Pferdedreſch⸗ 
maſchine aus 2ter Hand 


Familienverhältniſſen an eine kauft Dom. Brody bei 


ten, und können Reflektanten]? 


ebenſo 250 Stück 


— zur Hälfte Hammel — 
ſind zu verkaufen Dominium 


Kloda bei Bahnhof Reiſen. 


80 Fur 
Waſſerleitungsröhren mit Kale find zu 


verkaufen bei 


ohne Möbel, ſowie ein Laden in der] 
Krämerſtraße find zu verm. Näheres 
bei Iſidor Bradt Breite Straße 6. 


Ein kräftiges Pferd, 


Ente Bugocbfen, J mEE 


Neuſtadt b. Pinne. 


eröffnet. 


Dammel, Millionen 


Brackſchafe 


— — nn nn 


‘ Jullus Borck 
Markt 94. 


Ein zweifenfiriges Zimmer mit oder 


Dtreslau-Warſchauer Eiſenbahn-Geſellſchaft. 


Bei dem vorgeſchrittenen Bau der Bahn, welche auf der Strecke bon Oels 
Poln.-Wartenberg vorausſichtlich im nächſten Monate dem Betrieht 


f übergeben werden wird, iſt es dringend erforderlich, das Aktien-Baukapital weiter flüſſig zu 
um jo mehr als der Bau auf der weiteren Stricke der Bahn bis zur Landesgrenze nicht minder eifrig fortg 


wd, ſo daß die ganze Linie noch in dieſem 
werden kann. 3, @emäßpeit des 3 17 des Geſellſchafts⸗Slatuts fordern wir daher die Herren union | 
heilt Cinzaplung von Zwanzig Prozent des Nominalbetrages der ge 
Dresden.] Stamm- und Stamm-Prioritätd-Aktien innerhalb vier Wochen und fpälefter.d bis 31. Augufte 


e, Herrn Meyer Cohn zu Berlin, 


— 


Sichere Hilfe allen Haarleidenden! 1 
Nachdem ich mich von der unzweifelbaren Wirkun Si 
Kräuter» Haarbalfand Esprit des eheveux übers! 

fage ich Ihnen meinen verbindlichften Dank. Die Wir 
welche der Balſam hervorbrachte, war eine überaus ſchnel 
denn ſchon nach Verbrauch von 2 Flaſchen àA 1 Thlr. ſah ich 
gan das vielfache Hervorſprießen jungen Haares; i er 
ſuche Sie demnach um nochmalige Ueberſendung einer Flaſche. 

Mainz, den 27. Juni 1871. v. Brauenſteiner, 
Depot bei . Moegerire in Poſen. u 
us 


Beſeitigung aller Krankheiten ohne Mediein und ohne Koſten d 
die delicate Geſundheitsſpeiſe Revaleseiere du Barry von London, 10 ! 
bei Erwachſenen und Kindern ihre Koften 50fach in anderen Mill 
erſpart. un 
72,000 Geneſungen an Magen-, Nerven-, Unterleibs⸗, Bull) 
Lungen, Hals, Stimm-, Athens, Drüſen⸗, Nieren- und Blafenle 
— wovon auf Verlangen Copien gratis und franco geſendet werde 
Kur Nr. 64,210. Neapel, 17. April 1862. 
Mein Herr! In Folge einer Leberkrankheit war ich ſeit ſiel 
Jahren in einem furchtbaren Zuſtande von Abmagerung und Leide 
aller Art. Ich war außer Stande zu leſen oder zu ſchreiben; eh 
ein Zittern aller Nerven im ganzen Körper, ſchlechte Verdauung, fel 
währende Schlafloſigkeit und war in einer ſteten Nervenaufregun 
die mich hin⸗ und hertrieb und mir keinen, Augenblick der Ruhe d 
dabei im höchſten Grade melancholiſch. Viele Aerzte hatten ihre Ku 
erſchöpft, ohne Linderung meiner Leiden. In völliger Verzweiſſ 
habe ich Ihre Revaleseiere verſucht und jetzt, nachdem ich drei Ne 
nate davon gelebt, ſage ich dem lieben Gott Dank. Die Revalesclen 
verdient das höchſte Lob, fie hat mir die Geſundheit völlig hergeſte 
und mich in den Stand Olaz meine geſellige Poſition wieder ei 
nehmen. Mit innigſter Dankbarkeit und 1 Hochachtung 
| arquise de Brehan. 
In Blechbüchſen von ½ Pfund 18 Sgr., 1 Mund 1 Thlr. 5 a 
2 Pfund 1 Thlr. 27 Sgr., 5 Pfund 4 Thlr. 20 Sgr., 12 Pfund 9 Ti, 
15 Sgr., 21 Pfund 18 Thlr. — Revaleseiöre chocolatée in Pult 
und Tabletten für 12 Taſſen 18 Sgr., 24 Taſſen 1 Thlr. 5 ö 
48 Taſſen 1 Thlr. 27 Sgr. — Zu beziehen durch Barry du Bari 
& Co. in Berlin, 178 Friedrichsſtraße; in Poſen bei F. From 
in Polniſch-Liſſa bei Scholtz, in Königsberg i. Pr. bei Rack 


N 
5 
RB 
2 
2 
1 


Bromberg bei Hirſchberg, in Danzig bei Neumann und N 
allen Gegenden gegen Poſtanweiſung 


(Preußiſche Abtheilung.) M 
mache 
Jahre dem Betriebe ieren 


a, Herren Gebr. Guttentag zu Breslau, A 
b, Herrn Julius Alexander zu Berlin, | 


Dorotheenſtraße Nr. 10 


Inter den Linden Nr. N 


unter Vorlegung der Quittungsbogen über die früheren Einzahlung 


beſtimmt zu leiten, auch die rückſtändigen bereits ar gzgeſchrſebenen Raten nebfl Verzugtzinſen zu zahlen. Bol 
lungen auf die gezel 4 0 Aklien find u 120 ae h 90 
videndenſcheinen, gegen Rückgabe der betreffenden Qufttungsbogen ausgehä ö U 

Gemähheit des 5 22 des Statuts Die Zialen der fel zen Einzah un en berechnet weben. J v 9 werben, c 


Berlin, den 15. Juli 1871. l 
Der Verwaltungsrath. 


aus gefertigten Aktten mit den Laufenden 3116.60 


werden. J 


BERLINER BANK. | 


Unsere Bureaux sind mit dem heutigen Tage | 


Unter den Linden 17 


a | 


Das der Gesellschaft besteht aus zehn 
\ halern, von denen bis jetzt zwei Mil- 
lionen emittirt sind. 

Die Wirksamkeit der Bank umfasst Bank- und 
Handels-Geschäfte aller Art. 


Berlin, den 15. Juli 1871. 


Berliner Bank. | 


—g 


ar a ee 
(Tiloners Hotel garn). 


8 Eine Wohnung, beftehend aus 37 
ben und Küche, im 3. St * 
Breiteſtraße Nr. 13 zu ver 


(Beilage) 
“ru 


Ein unver d. milttärfr. Wirthihafie. 
beamte wünſcht sitzt oder vom 1. Okibr. 
anderweitige Stellung. Gefäll. Offert 
sub G. A. 25 poste restante Posen, 


At. 332. Mittwoch, Beilage zur Poſener Zeitung. 19. Juli 187l. 


Mein n Bergmann's 
Hefhäfts- Sokal 
ebenſo 
die Ausgabe der „Poſener Beitung“ 
befindet ſich Ai 455 ab 1 e 


ſtraßen⸗Ecke Nr. 36 im Pineus ſchen Hauſe 
vis-à - vis der Voſtuhr. 


F. Fromm. 


Nur die Käufer, welche genau auf meine Birma 


H. A. Bergmann, Waldheim i. S. 
und a , 11 Br die 3 Zahnmittel echt zu 


hen 
Seite. Darauf Reflekkirende le 
adreſſiren unter Chiffre W. N. 


erhalten. 


. 2 
Für Lungen-Leidende. Scrimem 20. poste restane 
Die von Alexander von Humboldt im Kosmos empfoh- f i 
— — — 22 lene Coea aus Peru, nach Prof. Dr Sampson’s Methods zu Ein Primaner 
Pillen verarbeitet, erzielt radikale Heilung der Lungenkrankheiten, selbst] wünſcht während der Ferien Nachhülfe 
> 4 —— We Nee TEN Abhandlung Dr.] zu ertbeilen. erh bei 8 
ampsons über den rauch der Coca - Pillen Nr. I, wird jeder Be 8 
stellung beigefügt, oder auch gratis versandt. Preis der Pillen 5 5 der Schlesinger sche uchh 
preuss. Arzneitaxe normirt, per Schachtel 1 Thlr, 6 Schachteln 5 Thlr. Ein Kin 8 ſchwarzes 55 ündch 


| Das Haupt⸗Depot c BT 
3: Ind „„ a dauhe dne unte F n 
— d i f - d V 5 a i z jekommen; es wird erſucht, felbig« ge 
m un aus an iſcher tere kats diene zur Nachricht, daß wir dem Herrn tin 15, im Algen. Männer: 
Friedr. Dieckmann nict nur für Posen] Pe- “sem. “ünners 
N Hiermit tene gemalt, 
den alleinigen Verkauf des Bieres 7 85 regelmäßig alle aug 5 

übertragen haben. fortgef.pt werden. Gel 
dieſen Donnerſtag (morgen) recht zahl⸗ 
N GNE SEN reich einzufinden, da über eine Sänger- 

e lt ab d 3 T I V 9 L J. pla, den 19. Juli 1871. 

mpfiehlt ab dort 1 2 H. L. Brockmann’s — 
16 Fl. echt Königsberger excel. zu Thlr. 4. 25 Sgr. et 
0 > 5 2 2 j - 


eine angemeſſene Belohnung St. 
von 
| m 2 und Bromberg, ſondern auch für GNESEN| A Gejangverein, 
x j F | 2 r | 2 5 Mm an n daß die G:fencd-Nebungen 
m y a . yeitig werden dieſe Herren erſucht, ſich 
Berliner Brauerei- Gesellschaft 
fahrt nach Eichenhorſt berathen wer⸗ 
F B 5 5 "Familien Nachrichten- 
Californischer Wein-Bitter. Sate ui uns te 


100 = Tivoli a Fe W inne mit Yon Hm Terz Ter 
100 = = Waldſchloß „ E , und fait jeder bfanı 
100 E f a C ( b 5 2 6. been r * ae iR 555 jede ng Uebel. | Dein 1 w:g eg bent Zee 
2 2 2 2 „ U * * 1 U 9 
RE ge 845 eee eee, ade gal 
s 2 * 2 2 , Gefundheit un ? e 
En erger 9 — Lets per Jlaſche 20 . kur Fi 8 und Frau. 
100 3 2 Grätzer 8 s 3. ee e 7. General- Depot für Posen bel Herren Gebrüder N den 16. 0 Wu. var 
> . 15 ze 
5 100 2 2 Kobylepoler Lager | 2 3.10% = Niederlagen in Poſen: Vater 6 Großvatek 
2 1 . 8 bei Herrn Jacob Appel, bei Herrn J. N. Leitgeber, der Kaufmann 
00 ⸗ 2 Lagerbier (bairiſch) Bi: 19 E 3. 10 == N A. Cichowiez, I. Knaster. Samuel Hirſchber 
100 ⸗ engl. Porter ee * re Mee fr derer un Anaben fes. e O1. Resesiahe 8 
3 5 inen Commis und einen Lehrling] Exin, den 17. Zult 1871. 
m rte elb ö 8. — tigen Antritt. Im Namen der Hinterbliebenen 
3 Orte ſelbſt ſende jedes Quantum frei ins Hau Aprikoſen rr a 


empfingen Neue Str. 3. 


FF . EFSP AUT 508-1 DPA Ein Commis 
Herbſt⸗ oder Stoppelrüben Galene- W. F. Meyer & lo. ee . 
a rechend, rd zum baldigen oder 


und empfehle in mehreren Gattungen, beſonders eignen ſich zur augen · A “ . 
. Einspritzung Delikate neue fpäteren Eintritt ceſacht von 


Male Ausſaat die 
großen engl. Jutterrüben (Turnips). | su g Feigen ben Matjes⸗ Heringe H. Mansard | 


Diele Rüden mäfl iw 
en breitwärſtz geſäet und wie Runkelrüben verhackt werden 1 
und erkeſchen bel richtiger Kultur ein Gewicht von 10 Pfd. Er e 


Albert Krause, als auch veralteten. 


Gegen Einſen dung des Beirage 
Kınf- und Handelsgäriner. verſenden in Biafhen à 1 Thlr. 
Polen. Schützenſtroze Nr. 13/14. 


5 st & Mohr 
Die Dampf-Knochenmehl- u. "in Bresim, 
Superphosphai-Fabrik 


Haifon- Theater. 
Mittwoch den 19. Zuli. Erſtes 
Gaſtſpiel des Reg ſſeur Herrn Bende 
don Wien. Sie ee 
Drama in 2 Aufzügen nach Mellesville 
von L. Schreider Baronet Sir: Hr. 
Ber cke als Gift — Dazy: n 
empfiehlt nm | Bräutigam, be 
= verheirathet. un piel in 
Isidor Busch. Nähterinnen von 8 o or Wehl. Georg Holly: Hr. 
77 en Te ie Benck als Gaf. 
find angeftrafie lob können ſich melden bei Donneſtig den 20. Zu, Zum letz 
BL. — dict 700 8 4 Sieburg ten Male in dieſer en Die ſchöͤne 
en Bewerbern zur Nachricht daß die . . elena. Burlıöte-Dper in 3 Au thei⸗ 
Wirthſchaftsbeamtenſtelle e gen vo Meiltac 92 Oalevy. 5 
bereits beſetzt ıfl. Kreitag den 21. Jui. Zweites Gaſt⸗ 


E. Miehle Einen Lehrling fptel des Hern U bet Ber d: von Winz 


‚ecesen wird: Ein Ning. 


Apotbeker und Droguiſten. 
. Disccetion mi d garantirt 


RR A in Zabikowo. zubt das D hillatione und Schankge⸗ 1 
Gute bei Moskau ſchärt von nie eee 2 
f 1 Dr. Graefe’s in Nabiaud tan en RL, G. Weiss. | Volksgarten-Theater. 
ot 1 . unverheirathiter Einen Schrling ($ ommerbühne.) 
| Augen-Wafler || Merivaiter | Linen Zebrling egen 
u heilt in kurzer Zeit sowohl zum Fo onialcıfhät juckt ein Stündchen auf dem Comtoir 
J b - 2 — chronische als andere Augen · dial 9 — D von 400 Rubel Johann Chmielewski um „ 
Srg YO e1 oOSer beirn aaf dle Selkraft des Nähen, in der 3 as Exod. bet Heri . 0 . — Mo ge Dor nerſtag 
empfiehlt ihre unter Kontrole der A ri⸗ Auges und Tausende verdanken upsKi, Ste san. © ‚au if 0 Große 
1 i i i- reiteft oben och einen Lehrling, der deund u: IM 
ultur 1 chemiſchen Verſuchs G: e e Anſ einen Denen bene riet or Extra ⸗ Vorſtellung 


Fe t . für den Ka- 


hart arg kauften Nitergut 111 
ta 0 beziehen Originalflasche Weſipreußen mid der . N pellmeiſter Hrn. Molnar. 
unter nis des 0 zeh Gebranchsanweinng Sees, Jafpettor,Goen Einen Lehrling, „ 
r. gegen Postvorschuß kant. Die StDuny iſt eine voraus ar fiändiger Familie, beid dee Die Alten des Kurfürſten. 
. 1 . 91 a er Weste und Kan De 4.21 Er 105 ö = = 1 S Uuker "gingen. 
7 Not, 5 1 „gut e u A. ug jun., tibelm2pla r. 4. 5 2 
chloſſenes no eumeb 7 u Strasse 68. ee winn auch ver⸗ r a 


perphosphate I. und II. ſowie Mi⸗ CCC Ben 9. 310 2 heirathet — wollen ſich an das Tüchtige 


Lamberts Garten. 


chungen derſelben mit ſchwefelſaurem Danziger ee in 1 

mmoniak und anderen ſtickſtoffhal⸗ Speckflundern Hr . enen und Sonnen fing den 20 lt: 
tigen Subſtanzen; ferner Peru⸗ empfing mere. . hee tic en Beſchaftigung bei Großes Militär⸗Concert. 
BDuano, Kali⸗Dalze und alle ſonſtigen F. Fr omm, bei gutem Sd e ©. Ehlert, EN Hälfte. 
künſtichen Düngeftoffe. Preis⸗Courante ſtehen a Bi a Seb Bren Shun Hylius Hötel. Wagener. 


zu D 


Ball 5 > i ae Caffe 
ienſten. I & ee e Ein Rechnungsführer Hi 44e 8 Laffee⸗ Haus 
rlingsgeſuch. N tene, 55 die 75 Dounenſteg den 20. Salt: 
Ein 20 von gegen! ch. 15 1: tem Ebrach: Bach Großes Entenausſchieben 
und 


dene ber Doftbe 
2 möblirte Zimmer find Wilhelms 


Schl Umzugshalber verkaufe ich Grabdenkmäler, Grabkreuze und Straße 9 2 Treppen vom 1. Auguſt 
diet und Gs in Marmor und Sandftein ſowie Spiegelrahme u vermietben. 


der polniſchen Sprache mächtig, kaur] doppelten Buchführung mächtig iſt, auc 


leder Art und G78 PFF 
röße zu äuſſerſt billigen Preiſen Ei ſofort in mein Tuch. urd Maaufaktur⸗] Kaution ſtellen kann, ſucht unter be. " 
A J acobso n Hauslehrer, Geſchäft eintreten. ſcheldeuen any: äche tellung. Ge Tanzkränzchen 
a evangeliſcher Theolog oder Phllolog wird L old Teweles Hallige Adreſſen werden sub . N. N 
5. Kleine Gerberſtraße 8. zum ſofortigen Antritt geſucht. A. 7. eop ’ O. 40 poste restante Poſen] wozu ergebenft einladet 
Pleſchen poste restante, Culm a. W. erbeten W. So 


Eiſenbahnen beforuere Beachtung; es entwickelte ſich 


Börſen⸗Telegramme: a — 


Newport, den 18. Juli „@olbagto 112 1882. Bonds 1144. 


Berlin, 19. Juli. (Anfangs⸗Kurſe.) Weizen flou, per Juli 731, 
Grp, ll. 0. 6% e e 280, Juli- Aug. 483. 5 
a2 Ditbr.-Rov, 48 . —. Rübel, mot, lole e 

26}. — Spiritus matt, 
"San. ktbr. Karen — Safer 


Bonbsfmmung: feft. — Schon. 


Docu Markberiat nom 19. Juli 1671. 
. 


Höchſter Mittlerer (eledrignes 
X 9 
Seien ten, der Scheel d 3 2 6 719 
„ mtttel . . . 225 — 2.26 91 2 22 6 
ordinair ul» 220 — 215 — 2 10 
Roggen, fein „ 80 1 29, 6 129 1,28 — 
mittel . „ a 127 — 1023 — 1125 — 
® ordinate * — 121 —— N 
Große Gerſte 74 „ 1 E 
€ “ * — . — — — — — 21 en 
hafer 50 1 
cherbſen 90 — — = —.— 
erbſen . a . — 2 ——— Ion. 
inter-Müblen + 14 3 21 — 949 3 ı7 4 
* Raps « „ . — | — — — — 
e en ee . 48 —— 2 1 1 —— 
Buch n . . 222 
Rartofeln . 100 —.— 1. — — — —— 
Biden . 90 — — 2222 — 
e . 90 11-1.) 1 — 
= 5 ere eee — 1 — . 
Er Klee, der Center zu 100 pfad . DEE = 92 
3 1 


Die Mattt-Rommiffton, 


Börſe zu Poſen 


* n. am 19. Jult 1871. 

vnd : Ke eſch 

e En 90 5 Br 5700 N Bien % 
ept r. et N 

eis * 12.000 r. Juii 143, 


e f 
Auguft 14 , AT 15, Oklibr. * v 145, te 141. Loko⸗ Spiritus 
ohne Faß) b. 


( ͤ ] JJC A dee Aa A 
. Au biete d mden Spikalattonspapi kehrte die Wörfe in feſter Haltung und waren befonders Branzojen weſentlich köger, Türken lebhaft. 
e ne be lebhaften 0 8 9 leichte Verte 2 ie geſt 8 tra einem Kursdeud. aan et; Ainet iin 
Haft, Inländiſche Prioritäten in guter Haltung und Iebhaft, beſonders ö proz., von denen Rhe 7 


Geſchaft und fanden namhafte Unifäge zum Kurſe von 103 a f pt. fi 


ſcht Fonds feſt und lebhaft, 


In Oranienburger Chem. Jabrik fand auch heute ein ſehr lebhaftes _ zum Kur 


e eee ee 
derſtädier und Oberſchleſiſche in den Fe ker gen traten, öſtert e und ruſſiſche matt l 

fl „ tit s Geſchäft Belt, Bodenkredit⸗Pfand briefe etwas höher und belebt. | 
ö a Au heit de op fee, Br eg in 109 u Net ſtatt und blieb Br Geld. Beat > Ganzen — Geſchaft beſchränkt, 1 8. r 894 055. 7 


1 79 7 ＋ 2 92 “ ». 13. 85 
nie A 4 Bi unnd 
NN Sue erz 
imeit mit 3 , ſuſt do., Aug.⸗Sept. 

* ER, 8 Se . 4b G, 451 B. 
As, aa 45 Br 


end kündigt 12,000 Quart. pr. Juli 14% 
144—14 1 bz. u. 0 Sept. 15 bz, B. u. G. 
Ditbe, Man by. u. 8, Nov. nn Dez. 144 8 


Produßten- Börfe, 


Berlin, 18. Juli. Wind: Weſt. Barometer: 281. 
21e J.. Witterung: heiß. — Im Verkehr 
des heutigen Mar tes recht Rid, aber wenigſtens doch 1 
etwas feſter, als die Verkäufer jeder weiteren Herabſe a r Preiſe —— 
firebten. Im Laufe des Marktes wurde jedoch das ebot Being een 
es kam dann zu einigermaßen regerem Umfag unter a Nachgiebigkeit 


Thermometer: 
r wit ee war is bei Beginn 


pe Qualitäten trieben ſich lange Sr er, er ee zu finden 


ündigt 4000 Ctr. Künd ae Tan Rt pr. 1 
mehl flauer, Gekündigt 
Kilogr. — Weizen neuer binge billiger verkauft, — Dafec loke gedrückt. 
Termine merklich Riehriger kundig! 2400 Etr. Kand gungsprels 483 Rt. 
per 100 Kilegr. — Rabel ae angeboten und . billiger verkauft. 
Spiritus keinachlaſſigt ‚mußten na wer Konze verflehen. 
Gekündigt 1 Liter, An ngspreis 16 Kt. 18 Sar. — Weizen loke 
pr. 1000 Kilgr 115 42 Rt. 7 BB! poln. 72—73 8b, biefen = 854 
74 B, Zult ri IB, 5 kt. 
Dit.-Rop, 69 — 68} En Met 
Kige. 47 53 Rt. nach Qual. gef, 49 52 nah Dual, bj, per dieſen Monat 
49488 bz., Jali⸗ teen 1— 420 5 
Rande, 8 Nov Dez. & 


loko per 1009 Kil. SR, 12 kene 87- ar afer 10 
Gr — 7 Kill. Pr 4 Rt. nach Qual, va Eee En x ‚sus 


N} 1 7 3 54 Sgr. pr. 100 


—4bg., Augu bz, Ne 
54 55 y 255 122 — e 5 4 6 1 


Ba: u 14 Bi, per dieſen ons af FR are 


ex dleſen Monat 16 Kt. 18 —17 Sgr 
1. 21—20 A Set, Ott 16 
Sgr. Nov. „Dez. —, April 


Kr. 0 u. 1 11 64 Rt. pro 
gen * Nr. 0 u. 1 in 100 Kilgr. 
ei. W inkl. Sac, 72 Bf, Monat 7 6- ge: bz Er 


51, 
. —6 Ser bz ., 7 Ri. 7— 
bz. A ne Sgr. bz P * Lal ene 08 Fr 


Stettin, 18. Jult, mat: rg —. warm a 
+ 20° N. Baromele f. * Wind: S ei 8 . 3000 Pf 
loko geringer erer 63. 69 Kl Er it Mr 


—.— Roggen Zermine fi 
4 —47 Br 16 401 — 55 4 Rt, Yo 51 814 nom, 

ini f ER Mi Juli 481 — 3 Aug.⸗Sept, do., Sept.⸗Otr 40 — 
48453, B. u. G., Dit. 27 40 Th, Bu , Frabiher 49 B. u. G 
— Kor gefragt, p. 2000 Pfd. 5 a 8 
Pfd. loko 45 49 Rt. nom, lt B., Sept. 

Bin te, Pre. lets, a 123 

Sept 167 . U. G, 958 Dh. 01 ©, 15 

fill, p. 2.0 5. loko 28 Ni. B., Juli — B., ut 

Sert. do., Pa G., 48, O Nob. 25 B., Nov. ⸗De 

Aorll. Mai do. — Spiritus matt, pr. 100 Liter a 700% loko * Bak a 
nom. er ve 2 1 16 pe Aug. Sept. 16% 18 Rt. bz., 


die Haltung 


der Verkäufer. Loks iſt heute nicht viel umgegangen. Offerten SE “ 
r. — Roggen 


1581105 ten ll li, Mann 461. Al, Mt 20 a 
Breiſe der CE — 


tus 16 


Sgr. und Pf. pro pro 200 J 


pro . ne N 
feine m. 2 W. — feine ord. Bu 1 
Beam. 6951 807552 79-7 TTD 725 515 16 
— 8. 88-89 50 0055 629 10 2-18 — 28 60% 
Roggen |62—63 50 56584 / 40 f 4% 
5 9 — 1 95 4.4 40 4323 686 63 
ai Safer —36 3413233] 4120| 12124 — 4116, 4 8 — 
8 . A si 429 —lı2 —[4 22 | 7 


— Sgr. 
23 See BE 8312} „ 
} Soner rue 221. — — „ 
8 Dotter a 8 „ — . 
8 Shlaglein 2 ER 20 5 
8 


mE oder weniger weit Kuswuds 59 65 Ahle. 126— 180 7fb 57 
273 — pr. 2125 Pfd. 1 — range n . Mer 
Sr pr. 2000 Pfd ollgewichl. dne Bufu 
a. gi geſunde trockene Qualität 100 Thie pr. 2000 600 575 zes 
abfallende Waare verhältnißmäßig billiger. - billiger. — Spiritus ohne Zufüße 


Berliner Viehmarkt. Ch 
Am 17. Juli c. wurden an Schlachtveh auf den Dr. S. ronie 
* Sr of aufgetriehen: An Rindvich 1493 Stück Durch BE 
nach heinlanden En. ſich der Handel Prima Waare mil 
17 185 Thir. mittlere 14—15 Thlr. und orbinatre 10212 TH 
100 Pfd. Blei ſchgewicht . An Schweinen 423’ Stück 
ſtarken Zutrifften war dos Geſchaft durch große en fedelte recht K. 
feinfe Waare erzielte 17 Thlr. per 100 Pfd. Fleiſchgewicht — Un U 
vteh 93/1 Stück. Nur für ſchwere und fette Waere war ftarke 
An temii guten Preiſen. Oe dinzte Waare konnte ſeldſt bei 
kelſen nicht ausverkauft werden. — An Kälbern 911 Stück, die 
5 255 zu mittelmäßigen Preiſen ausvorkauſt wurden. 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Pofe 85 5 
Datum. Stunde. e Therm. Wind. im. | Weite — | 
17, Salt ande a 77. 117 4 | TIF 2 dal 


17. AÜbnds. 0 58° 0" 1205 RW O N 
18. org. 6 27° 11% 6 6 + 120} Sd 3 aa I 
18. RNachm. 21 27° 9% 10 = 203 NE 3 hemöltt. C0 % 
18. B 7 2 gu 8 50% ON it A I. 
19. Morgs. 6 27° 10% “et 1155 WR I dollig heiter. 4 | 


Waſſerſtand der Warthe. 8 
Bolen, am 19 Jul 187, meu 8 ue, 3 es 6 3% N 


Paris, 19. Juli. Dem „Journal des Deb a4 ufo A 
die Budgetkommiſſion das vom Finanzminister empfo = 
ſyſtem mit 17 gegen 5 Stimmen verworfen, und zwar Nom 
5 ed 1 0 I ie mit Kite 9 1 

usfuhr, ſowie die aa BRommlifio re zwe f Pro 1 
e Rückver Dan S 5 


Seeeiung der R an. . 65 . e 


Ae einer Wer auf ab ee für m zei zu 
im 5 
Paris, 19. Juli. Offiz ell veröffentlicht die Regt 
Dekret, welches den Einfuhrzoll auf rohe Baumwolle an 
ſammten Grenze von Nantua bis Dünkirchen wieder einfü 


Auch deute ſchenkle die Boörſe de ntanoiid 
c in Berliner Wund e 5 na 0 


Deſſauer Reebiibt. 0 etw bz Berl. rg Fer K Ruzrort-Crefeld — — 9.-Urf. 681 etw Iz 
J ds Aktienhör t. ständifhe Nonds. Diel Kemmand. 4 ol er ‚Au do. 15 or Ben, 2 57 A 5 
on -U. FI EL Laie n 019, 53 U v. III. Ser 4% — 1 741 
Berlin, 18. Jul 1670 a et die bg orden ge. . 
— — Date r. Obl. 4 E 9. Eon + . 104 b Do. Zelez : Woren 86 
Freußiſche Neuos. 5 180 I: 40 G — viv. 113 8 B. S. IV. Kozlow-Woron. 88, B 
a ee en ——— ri 5. — nun 8 ult. do. auen erſche Genn 977 & do. VI. Ser. do Kurs- Char kom 8857 8 
dd. Bundesanl. ö (1014 6 do. 54.15 — 71 riv.-Bk. 4114 Bresl. Schw. dr Kurgk Alem 877 b 
Ku. 5 Bunde ö do, Beben . 65 | 86 Senf ur 41129 8 Göln-Erefelb Mosto-Rjäfan 15 @ 
ie in ei b tel. Anlei 5 | 57-4 bz ult. 67.4 Biss urger Ban 4 abgeſt. 135 8 Cöln-Mind. I. Em Rläſan-Kozlom 8 
Sa Aalen PH tal. Tabak. Ohl. sw im eivatbt 4 1087 b G do. SyujaSvanım (5 | 87H les @ 
er fl. 18806 906 1015 15 Rumän. Anleihe DR agen Kredit, 4 190 bj Biegen Kal] BB re 
r N: a Wer ig . f. 74 e ede gende el Aal , 548 1.69; 
2. 0786 9 45 8 S nie 5 71, etw oz Kerddeuiſche Baut 2 1664 @ Schleswig 9 re 
w. 175 97165 Cagt. Aal. 5. 3.10 80 bz Deßr. Kredits u? 5 1534 454-585 U A Stargarb-Poſen 4 887 & 
3 Sa 971 05 e al, 364 5 1261 b 8 omm. Mitterbent 4 108 he V. do. n.4 — — 
RE . 10 60 5 2. en , 0 128 3 @ Blanc Prout. 4 109 6 Sofel-Dbred.(Bilh) 0. III. IN 4 — _ 
bordau 3 Ruff. F 1.6 88 b reuß. Bant-Kinth 4} 1714 b Thüringer I. Ser 4 854 G 
do. eh 5 vB do. Rilolei-Dblig. 4 | 7 u.— 2 Bank 4 1198 b V. do. U. 445 G 
* 16624 884 64 Bol. Steh de Arge. 71 bz k. 698 | Sachſiſche Bank 4 143 5 Bali. do. III.. 85 @ 
5 1868 K. 4 N 15 do Gert. A. 300 f. b Schief. Bankverein 4 126 Lembe do. IV. 484 6 
ndſchein b do. Ffdbr. ing . | 705 & 5% 701] phringer Bank 4 107 n G d II. Gold-, Hilder- 
Staatsſchuldſcheint st 3 do. Part. O. 500fl. 4 1014 @ Len amd. 51 G — rare ; 
Lust. 918. 5 4 4 de er an 8 | 284 ® Seien Ban f 40 @ aeg, abe Inge 7 9 
kus, — 548. 8 88 1 Finn. 10 Th. Looſe — dz eim bz 1575 FR p. Brſ. 25% 4 1108 ( E de. 10 Ki a 00 00 
28 Amer. Anl. 1532 6 1973 5,8 ult. 97 de Piß. Pyp.⸗G. 4 94 © do. do. Umſterdm.Rotterd. 4 100 f ba 
berdeichdan, Obi. 86 7b Turkiſche Ant. 18550 485 h ut. 4 . 4 129 
el. @iebtoblig. |6 01 Seb 4% c A 4 1 8 Kuederſchl. Ma Beh belt 5 40 0 
d. de. f e 3 Aniebed 85. rg 38 8 neee do. II. S. Berlin- Geri, 4 45 
do. a Obi. 5 0 8 nu: Eis Be -Aul. 4 1108 bz @ — EEE do. Stammprior. 5 93 b 
an ee | es Lehe Bine 
. » ö. 0. 018 >. 
Kur u. u 251 6 Braun du Bu v 100 & de. * — eh u —— 1 122 0 7 12 bz 
78 Aachen Mafricht . m 4 bz B Pr 
eee 10 55 Ani. & 20 She. - | 8 to 5 6 Gabe 92 hh do. Beg. Se, ib. 4 113 35 2 
bo. Dessauer Brand; $ 911 0 ei 4 5 
de. 4476 5 % Labeler 100 real Kan 05 4 11 5 
eee 1 84 1 690 Sesso an 6 108: 1 Sun 8 — J 0 
en 1936 Schwed. 10 Tülr -S... III. Steh 84 v. St. g. 35 76 dz Bel. a 5 bz B 4 
Fan 40 f do. 2% B. 4 70 Wee 1 3 | 
N do. Ser. — — 0 mmprior. 5 do. 2 M.? 
fees. 1 E 2 1 ent- nab Kredtt-Aütten und | de. J. 22 75 bp Behr Saber ien 4 fn Hamb. 300 5it BE 
de e f 8a 95 Antheitſcheine. do. VI Se. 4 9240 —— haf. Verb. ! 182 1 IM. 3 
1 44 92 55 ide Düſſeld.⸗Glberf. 4 8 2 do. en zul 2 4 46 London 1 r. 3 M 2 
Kur- u. Num. 4 92 6; —— do. II. EW. 43 — do. do, fällig 187616 151 Prior 5 | 68 atis 300 Fr. 2 N. 6 
2 (Fenmerſche 42 51 u Landes. Br. 4 1224 © Ide. (Doriur- Sec) 4 864 G bo. de. fall. 1877/00 — Magbeb. 2 4 130 bs ien 150 fl. 88. 6 
2 Hoſenſche 4 89 5 Kaff. A inte do. II. Ser 4 — Dfipreuß. Südtahnſs 91 f 5 @ do. Stauem. Pr. B. 31 825 b5 8 do. do. 16 
reußiſche 4 90 ® Berl e 57 90 do, dbahnſs 100 8 r. Obligat. (b — beb.-etpyig 180 bz Aug sb. ICON 77 4 
hein-Weſtf. 4 913= a Braunſchw. B Serlin⸗Auhalt 44 —.— do. v. Staat. garant. 4 de. do. Lit. B. 4 698 bz Frankf. IC N. (34 
Sag. 5 55 Lebe and 2 5 2 ie. 15 — — — e 921 a5 cor Dot Mainz. Cudwigsh. 4 156 3 Selig 109 4 
Ri) 9 . 8 2 U. Mecklenburger — — 8 
. b et e Fange, Pei f 114 8 Lein Gee fel @ 1 tg al ıc 0 Münfer-panme I — — et 0g. ame 1 
) let 10 944 bz Darmfläster Kred. 4 1451 5 G een - 86 G ut "BR: Et Nied Ek. 50 DB [Warſchau 90 R. 8 T. 6 794 b 
Weer. 90. ah —— Darmft, Gettel⸗BBl. 4 109 © do. II. — — II. Em 0 N „Ku des Ie. en Sa = 


De 


